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Freitag, 6. Januar. 


Der Kaiſer und die Militärvorlage. 


Die Auslegung, die die kaiſerliche Neujahrsanſprache im 
größten Theile der Parteipreſſe findet, geht von einer Voraus⸗ 
ſetzung aus, die mit der Anſprache ſelber in nur ſehr loſem 
Zusammenhange ſteht. Weil nämlich die Unmöglichkeit, eine 
Mehrheit für das Ganze der Militärvorlage zu finden, unbe⸗ 
ſtreitbar iſt, darum wird geſchloſſen, daß der Kaiſer die An⸗ 
nahme der unveränderten Vorlage nicht zur Bedingung gemacht 
haben könne. Es iſt wahr, daß in der Anſprache nichts ent⸗ 
halten iſt, was klipp und klar jagte, daß Abſtriche nicht werden 
geduldet werden. Aber für die Neigung zur Verſtändigung, die 
die Ausleger in die Worte des Kaiſers hineindeuten, bieten 
dieſe Worte doch auch keinen beſtimmten Anhalt. So läuft 
denn die Betrachtung der Neujahrsanſprache im Grunde darauf 
hinaus, daß allgemein feſtgeſtellt wird, die Lage ſei dieſelbe 
wie früher und nur in ihren äußerlichen Formen etwas ernſter. 
Im Weſentlichen wird damit in der That das Richtige ge⸗ 
troffen ſein. 


Das einzig Neue und Wichtige der kaiſerlichen Rede (neu I 


und wichtig in Bezug auf die taktiſchen Verhältniſſe der 
Parteipolitik) ift, daß die Möglichkeit des Rücktritts des Grafen 
Caprivi aus den Erwägungen der politiſchen Welt hat aus⸗ 
ſcheiden müſſen. Sonſt aber ſteht es heute wie früher. Die 
Möglichkeit eines ſchweren Konflikts iſt da, aber unabänderlich 
iſt dieſe Eventualität nicht. Man hat in der Oeffentlichkeit 
nicht genügend berückſichtigt, daß in den Kundgebungen von 
leitender Stelle noch ein dritter Weg zwiſchen dem Entweder⸗ 
Oder ſich eröffnet. Zwar hat nicht der Kaiſer perſönlich davon 
geſprochen, wohl aber hat Graf Caprivi es in feiner Artikel- 
ſerie in der „N. A. Z.“ angedeutet, daß nämlich im Falle der 
Ablehnung der Militärvorlage zur ſtrafferen Durchführung der 
dreijährigen Dienſtzeit übergegangen werden ſolle. Es iſt 
richtig, daß die verbündeten Regierungen an ſolchem Vorhaben 
durch das Geldbewilligungsrecht des Reichstags unter Um⸗ 
ſtänden empfindlich verhindert werden könnten. Aber in dieſem 
Gedanken ſteckt immerhin das Eingeſtändniß, daß ein Ver⸗ 
faſſungskonflikt, eine Politik des Biegens oder Brechens, nicht 
befolgt werden könne. Hiernach würde ſich, wenn Graf Caprivi 
die Verſtändigung über einen Bruchtheil der Vorlage nicht will, 
die nachfolgende Situation möglichenfalls ſo geſtalten, daß 
„die kleinere aber tüchtige Armee“ durch intenſivere Ausbildung 
angeſtrebt wird, daß ſomit die leitenden Militärs ſich ſelber 
eine moraliſche Genugthuung verſchaffen und daß die Abſicht 
des Zurückgreifens auf die jetzige Militärvorlage zu gelegener 
Zeit beſtimmt ausgeſprochen wird. : 

Bis zum Zuſammentritt der Militärkommiſſion des Reichs⸗ 
tags ſind indeſſen alle Erwägungen über die Zukunftsmöglich⸗ 
keiten praktiſch minderwerthig. Es giebt zahlreiche Wege, die 
zum Frieden hin und vom Frieden hinwegführen, und die Zahl 
der mitbeſtimmenden Faltoren iſt ſo anſehnlich, daß Voraus⸗ 
berechnungen, falls ſie für dieſen oder jenen Faktor auch noch 
ſo genau zutreffen, niemals die Geſammtheit der komplizirten 
Verhältniſſe in ſich umfaſſen können. Wahrſcheinlich wird ſogar 
der Beginn der Kommiſſionsberathung unter dieſen mannig⸗ 
fachen Durchkreuzungen der verwirrten Lage leiden, und es 
wird deßhalb wohl eine zweite Leſung in der Kommiſſion ver⸗ 
einbart werden, ſo daß die Entſcheidung ſelbſt bei beſchleunigter 
Arbeit nicht gar zu früh zu erwarten iſt. 

Bleibt ſo der Ausgang zunächſt völlig dunkel, ſo fängt 
die politiſche Welt an, die verhältnißmäßige Geringfügigkeit 


veranlaßt geſehen, den Proteſt zurückzuziehen. Auf der 
anderen Seite entfalten die Sozialdemokraten eine beſonders rührige 
Agitation. Sie haben am 1. und 2. Januar in Lübeck einen 
Parteitag abgehalten, an dem 35 Delegirte für 39 Orte theil⸗ 
nahmen. Seit dem letzten Parteitage war noch kein Jahr ver⸗ 
gangen. Die Sozialdemokraten ſind 1890 in vier von den ſechs 
mecklenburgiſch⸗ſchweriniſchen Wahlkreiſen in die Stichwahl gelangt 
und da ſie melft mit den Konſervativen zu ftreiten hatten, jo faben 
die Liberalen fich in der übeln Lage, in der Stichwahl für die 

ochfeudalen zu ſtimmen, wenn fie nicht der Welt das 

chauſpiel gewähren wollten, daß das Land überwiegend Sozial⸗ 
demokraten in den Reichstag entſende. 

„Mit dem feudalen Regiment kann es aber unmöglich 
länger jo weiter gehen. Wit wollen eine Verfaſſung und 
eine, ſelbſtverſtändlich gewählte, Volksvertretung. Es wird höchſte 
Zeit, daß die Kinder unfrer ländlichen Bevölkerung einen aus⸗ 


reichenden Unterricht bekommen. Im Ritterſchaftlichen ſind 


20 Lehrerſtellen vakant, weil die früheren Inhaber, des Junker⸗ 
regiments müde, dem Lande den Rücken gekehrt haben. Die 
Kinder treiben ſich auf der Straße herum und verwildern. Im 


Fürſtenthum Ratzeburg, das mit Mecklenburg⸗Strelitz in Perſonal⸗ 
union verbunden iſt, wird die Mehrheit des Landtags ernannt. 
Die gewählte Minderheit beſucht die yh is nicht, die deswegen 
eit 1871 noch niemals beſchlußfähig geweſen find. 
ieſen Zuſtand ſcheint die Regierung verewigen zu wollen. In öffent⸗ 
chen Verſammlungen auf eine Reform dringen zu wollen, iſt unmöglich. 
Denn Verſammlungen ſind hier verboten. Wohlgemerkt, verboten, 
nicht etwa bloß genehmigungspflichtig. Das mecklenburgiſche Vereins⸗ 
geles ijt im Grunde ein gules zum Reichsſtrafgeſetz⸗ 

uch ſpeziell für ecklenburg: es verbietet „Ver⸗ 
ſammlungen“, für die es als ſynonym auch den Ausdruck „Zuſammen⸗ 
rottungen“ gebraucht, weil fie es als Störungen der öffentlichen 
Ruhe anſieht. Bei dem Verbot der Verſammlungen fehlt aber 
auch das beſte Sicherheitsventil für die ſozialdemokratiſche Be⸗ 
wegung. Je ſtärker der auf der Arbeiterbevölkerung laſtende Druck 
iſt, umſomehr wird die Sozialdemokratie im Lande wachſen. 

Wollen die Liberalen wieder die Stimmenmajorität und ſomit 

die Reichstagsmandate bekommen (wofür es genügt, daß ſie es zur 
Stichwahl bringen), ſo müſſen ſie ſich unſeres Erachtens 
auf eine breitere Maſſe der S 
als auf die Landwirthe und den gebildeten ſtädtiſchen Mittelſtand. 
Solange ſie ſich nur an dieſe Gruppen wenden, die Maſſe der 
Arbeiter aber entweder ſozialdemokratiſch oder zwangsweiſe kon⸗ 
ſervativ ſtimmt, tit an einen ae der Liberalen nicht zu denken. 
Die Liberalen müſſen verlangen: Erſtens die Abſchaffung der 
mecklenburgiſchen Geſindeordnung (die u. d 
empörende Beſtimmung enthält, daß Dienſtboten, die ſi 
rechtzeitig Abends zu Hauſe einfinden, ohne richterliches Urtheil 
vierundzwanzig Stunden tn Haft genommen werden), zweitens die 
Ausdehnung des Koalttionsrechts auf die länd⸗ 
lichen Arbeiter Thäten fie dies nicht, fo würden wahr⸗ 
ſcheinlich bei den nächſten Wahlen bereits einige Sozialdemokraten 
fiegen. Wir theilen ſchließlich noch mit, daß wir von der 
Petition wegen einer Verfaſſung, die Berliner 
Blättern zufolge von den liberalen Abgeordneten Mecklenburgs in 
der Friſt zwiſchen Weihnachten und Neujahr in Zirkulation geſetzt 
werden ſollte, noch nichts geſehen haben. 


Die Unteroffiziersfrage. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

Die Unteroffiziersfrage, welche durch die Erhöhung des 
Mannſchaftsſtandes gemäß der großen Militärvorlage oder 
auch nur gemäß der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
vermehrte Bedeutung gewonnen hat, ſoll nach offiziöſen und 
offiziellen Verſicherungen gelöſt ſein oder doch für die Zukunft 
keine Schwierigkeit bereiten. Die offiziellen Verſicherungen 
ſtützen ſich auf die dienſtlichen Berichte, welche von den 
Truppentheilen eingereicht werden, und verdienen in dieſer Be⸗ 
ziehung die größte Beachtung. Sie mögen auch durchaus 
richtig ſein in Bezug auf die Zahl, denn es iſt eine alte Er⸗ 
fahrung, daß in Zeiten wirthſchaftlichen Niederganges und 
gewerblicher Depreſſion ſich viele junge Leute zu einer Kapitu⸗ 
lation beim Militär bewegen laſſen, welche in anderen Zeiten 
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d. Zwiſchenſtufe ſchaffen, 


ch. nicht d 


die wenige Unteroffiziere haben und was dergleichen Maßregeln 
mehr find. Man wird aber durch ſolche manoeuvres de force 
niemals ein tüchtiges, organiſch zuſammenhängendes Unter⸗ 
offizierkorps ſchaffen und Elemente zu Unteroffizieren machen, 
die entweder unter ſteter ſtrenger Aufſicht von Offizieren ſtehen 
müſſen oder von denen man ſich ſolche Rohheiten verſehen muß, 
wie ſie neuerdings in Mecklenburg vorgekommen ſind. Auch 
das Handgeld und die Dienſtprämien werden an dieſem Zu⸗ 
ſtande des Unteroffizierkorps wenig ändern können, wenn nicht 
zugleich mit dieſen materiellen Vortheilen ideelle Vortheile ge⸗ 
ſchaffen werden, welche den Stand des Unteroffizier auf eine 
höhere ſoziale Stufe ſtellt. Der Gedanke, den der Reichs⸗ 
kanzler in einer ſeiner Reden zur Militärvorlage ausſprach, 
eine Zwiſchenſtufe zwiſchen dem Offizier und dem Unteroffizier 
zu ſchaffen, trifft unſerer Meinung nach das Richtige, um den 
Unteroffizierſtand zu heben. Denn aus dieſem Grunde, nicht 
aus dem Grunde, den der Reichskanzler anführte, nämlich um 
das Offizierkorps vom Dienſt zu entlaſten, ſollte man jene 
H die für jeden ordentlichen Unteroffizier 
erreichbar den Unteroffiziersſtand dienſtlich und ſozial in be- 
deutender Weiſe heben würde. 


Deutſchland. 


S. C. Berlin, 5. Jan. [Ein Werk über ſoziale 
Muſtereinrichtungen.] In allen menſchlichen Verhältniſſen 
wirken Beiſpiele nachhaltiger als Lehren und perſönliches 
inneres Wohlwollen mehr als äußerliche Wohlfahrt und 
Spenden von Wohlthaten. Es iſt daher ſchon ſeit Jahrzehn⸗ 
ten in den verſchiedenſten Staaten auf die Beſchreibung muſter⸗ 
hafter Wohlfahrtseinrichtungen für das Wohl der Arbeiter 
großes Gewicht gelegt worden. In Deutſchland hat Dr. Julius 
Poſt ſchon im Jahre 1889 durch den erſten Band ſeines 
Werkes „Muſterſtätten perſönlicher Fürſorge von Arbeitgebern 
für ihre Geſchäftsangehörigen“, welcher die Einrichtungen für 
Kinder und jugendliche Arbeiter in zahlreichen Fabriken be⸗ 
ſchreibt, ſich ein großes Verdienſt erworben und ſich dadurch 
en Weg zu einer erweiterten Wirkſamkeit im preußiſchen 
Saaten f und zur Geſchäftsführung in der Berliner 

entralſtelle für Wohlfahrtseinrichtungen gebahnt, welche im 
April 1892 ihre erſte Konferenz in Berlin abhielt, um dort 
über die Arbeiterwohnungsfrage und über die Erholungen der 
Arbeiter zu berathen. Die auf dieſer Konferenz erſtatteten Be 
richte mit den darüber gepflogenen Verhandlungen ſind noch 
im alten Jahre in Druck im Verlag von Karl Heymann in 
Berlin erſchienen. Noch inhaltreicher als dieſe Berichte und 
Verhandlungen ijt der bei Robert Oppenheim in Berlin er⸗ 
ſchienene Band II. der „Muſterſtätten perſönlicher Für⸗ 
ſorge von Arbeitgebern für ihre Geſchäftsangehöri⸗ 
gen“, den Geh. Regierungsrath Dr. Julius Poſt in Ver⸗ 
bindung mit Dr. H. Albrecht in Gr.⸗Lichterfelde veröffentlicht 
hat. Dieſer zweite Band beſchreibt die Fürſorge für die er⸗ 
wachſenen Arbeiter unter neun Hauptabſchnitten: Arbeiter⸗ 


ausſchüſſe, Arbeitsordnungen, Lohnfragen und Verwandtes, 


Arbeitsſtätte, Wohnung, Ernährung und Beſchaffung 
von Lebensmitteln und Gebrauchs ⸗Gegenſtänden, Spar⸗ 
weſen, Unterſtützungsrecht, Erholung. Wie im erſten 


Bande, ſo wird der Leſer auch im zweiten Bande durch einen 
in Briefform gehaltenen Ueberblick in das Gebiet eingeführt, 
welches in dem Werke behandelt wird. Der Verfaſſer will 
durch ſein Werk zur Nacheiferung anregen und einen „Leitfaden 
der Wohlfahrtstechnik“ liefern, aus dem ſich jeder Rath erholen 
ſoll, wie er ſelbſt am beſten mitwirken kann an den großen 
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der Frage einzuſehen, was es mit der militäriſchen Oppoſition 
gegen die Vorlage auf ſich hat. Es iſt das ein Internum, 
das mit dem Augenblick, wo der Kaiſer ſo deutlich geſprochen 
hat, für die Oeffentlichkeit und jedenfalls für den Gang der 
eigentlichen Politik auch ſchon erledigt erſcheint. Hinter dem 
Widerſpruch gegen die Verkürzung der Dienſtzeit kann eine 
nennenswerthe Macht überhaupt nicht ſtehen, wenn in dieſem 
Punkte der Kaiſer, der Reichskanzler und die Parteien in 
ihrer überragenden Mehrheit einig ſind. Das aber ſind ſie. 


Mecklenburgiſches. 


Aus Mecklenburg wird uns geſchrieben: i 
fer ijt von einer add der Liberalen, ſei es 


nach erfüllter Dienſtpflicht ein bürgerliches Gewerbe ergreifen 
würden. Aber auch aus einem anderen Grunde mögen die 
Truppenberichte vollſtändig der Wahrheit entſprechen und 
mag augenblicklich eine genügende Anzahl von Unteroffizieren 
vorhanden ſein. Wer die militäriſche Praxis kennt, wird es 
durchaus begreiflich finden, daß, wenn von oben der Wunſch 
ausgeſprochen wird, das Unteroffizierkorps der Kompagnien 
möglichſt vollzählig zu ſehen, von den Truppenkommandeuren, 
beſonders den Hauptleuten und Kompagniechefs, mit Hochdruck 
dahin gearbeitet wird, dieſen Wunſch in Wirklichkeit umzu⸗ 
ſetzen. Der Kompagniechef kann in dieſer Beziehung außer⸗ 
ordentlich viel thun, um ſein Unteroffizierkorps vollzählig zu 
machen. Ob er aber unter ſolchen Umſtänden immer mit der 
nöthigen Sorgfalt in der Auswahl der Unteroffiziere vorzu⸗ 
gehen vermag, iſt denn doch ſehr zweifelhaft. Und hier an 
dieſem Punkt fängt die objektive Unrichtigkeit der offiziellen 
Verſicherungen an. - 


Aufgaben, die auf ſozialem Gebiete mit unabweisbarer Noth⸗ 
wendigkeit an uns herantreten. Der Verfaſſer gedenkt gleich 
im Eingange ſeines Werkes mit Dank ſeines Mitarbeiters Dr. 
Albrecht, deſſen Fahrzeuge denſelben Kurs ſteuern und der ſich 
erboten habe, das Skelett, welches der Verfaſſer mit den aus 
aller Welt zuſammengeſuchten Knochen und Knöchelchen aufge⸗ 
baut, mit Fleiſch zu bekleiden und zu den von ihm vorgetra⸗ 
genen Weiſen den verbindenden Text zu ſchreiben. Das Werk 
enthält 145 Abbildungen und ijt ee 


beſonders een 
durch die genaue Beſchreibung einer großen Zahl von Muſter⸗ | 


einrichtungen, die als Typen dienen können und deren 
jedem Unternehmer die Nachahmung erleihtern. 
— Ueber die Geſchen ke, die der Sultan der kalſer⸗ 
lichen Familie durch ſeinen Generaladjutanten Kamphövener 
Paſcha hat überreichen laſſen, wird jetzt folgendes Nähere berichtet: 
unächſt tft für das Kaiſerpaar als 5 vollſtänd ger Bimmer 
einrichtungen eine Garnitur von Möbeln beſtimmt, die in völlig . 
orientaliſchem Geſchmack in Konſtantinopel gearbeitet find und in 


Wenn man will, kann man momentan eine Menge Unter⸗ eingelegter Perlmutterarbeit den Namenszug und das Wappen d 
} Sultans zeigen. Es find ein Divan mit hohem Aufbau. ir 


offigiere Schaffen. Man kann die zweijährigen Gefreiten, die sate tie e e t zwei 
jetzt noch ein drittes Jahr dienen müſſen, zu Unteroffizieren elie Album in ji 1 er atte aut für 
machen, man kann aus Truppentheilen mit en a nter⸗ Aber orlentaliſche Vaſen in blauem Email mit eingelegtem 
offtzierkorps Unteroffiziere in ſolche Truppentheile kommandiren, Silber; auf der einen erblickt man eine Moſchee, auf der anderen 
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nur für die nächſten Reichstagswahlen oder fet es im Allgemeinen, 
nur ſehr wenig zu bemerken. Und doch wäre es dafür hö ch ite 
eit. Einmal liegt dieſe Nothwendigkeit wegen der möglichen 
entualitit einer Reichstagsauflöſung überall vor, und ſodann tft 
für die Liberalen in Mecklenburg die Aufgabe eine beſonders 
ſchwierige und kann “emg nicht früh genug, in Angriff 
enommen werden. Auf der einen Seite find die Konſerv 
ſehr auf dem Poſten und ſiegesfroh. e mecklenburgiſchen 
Sonjervativen haben das neue Tivoli⸗Programm acceptirt, 
und ein mecklenburgiſcher Reichstagsabgeordneter, der mit Herrn 
v. Helldorff gegen die Tivoli⸗Beſchlüſſe protefttrt hatte, hat ſich 
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Eden v. Köll 
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Fachmanne mitunter ſchwer fällt, 


a die Säulen des Hippodroms. Jedem der kalſerlichen Prinzen] gegeben, daß bis 


konnte Kamphövener Belchen eine Garnitur von Hemden⸗ und 
Manchettenknöpfen in anten überreichen, die des Kronprinzen 
ſind noch beſonders durch einen Halbmond ausgezeichnet. Für die 
junge Prinzeſſin war eine Broche in fächerartiger Form beitimmt. 

— er „N. A. Z.“ wird aufs Beſtimmteſte feſtgeſtellt, daß 
die neuerlichen, elſaß⸗lothringiſchen Unter ſtaats⸗ 
er ſich beziehenden Rücktrittsnachrichten 
eglichen Grundes entbehren. 


Als Geſandter der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika für Berlin ſoll nach dem „B. T.“ Dr. Tenner, 
egenwärtig Redakteur der „N. Y. Staatsz.“, beſtimmt in 
usſicht genommen ſein, während Karl Schurz nach Wien 
gue fol. Dr. Tenner iſt Oeſterreicher und war früher 
echtsanwalt in Brünn, feit zehn Jahren iſt er politiſcher 
Redakteur der „Staatsz.“ Während der letzten Wahlkam pagne 
war er von der demokratiſchen Partei als Redner nach dem 
Südweſten geſchickt worden. 
— Zur Beleuchtung des Urſprungs der im „Vorwärts“ ver⸗ 
entlichten 100 Welfenfonds⸗ Quittungen wird in den 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ darauf bingewieſen, daß im März 1892 
der Buchhändler Cäſar Schmidt in Zürich eine Ankündigung 
erließ über eine bevorſtehende Veröffentlichung „Die Couliſſen 
des Welfenfonds, von einem Staatsmann“. Es war dazu 
bemerkt: „Hundert unverbrannte Quittungen zum Welfen⸗ 
fonds, ausgeſtellt von 1868 bis 1890 durch Staats minlſter. 
Generale, nach dem Süden kommandirte Offiziere, Richter, Par⸗ 
lamentarier, Redakteure verſchiedener Länder, hohe und andere 
ofbeamte beiderlei Geſchlechts, Aerzte, Studirende an auslän⸗ 
diſchen Hochſchulen, politiſche Agenten, Agents provocateurs, ge⸗ 
wöhnliche Spitzel, Glieder des diplomatiſchen Korps und Andere 
im Fakſimiledruck.“ Zuſchriften wurden erbeten an den Verlag 
unter der Adreſſe „Baron A. v. Artin“. Dieſe buchhändleriſche 
Ankündigung erſchien gleichzeitig mit der in demſelben Verlag 
herauskommenden Broſchüre: „Kaſper Hauſer! Des Räthſels 
Löſung! von Baron Alexander v. Artin.“ Inzwiſchen iſt nachge⸗ 
wieſen worden, daß der angebliche Baron v Artin in dieſer 
Broſchüre eine ganz plumpe Fälſchung begangen hat, indem er 
einem lediglich zur Dankſagung dienenden Courtoiſieſchreiben des 
Großherzogs Ludwig von Baden dem Eingang und der Adreſſe ein 
anz anderer Wortlaut gegeben wurde. Nach den „Münch. Neueſt. 
Nachr.: exiſtirt ein Baron Alexander v. Artin überhaupt nicht. 
— Wieviel in Preußen für kirchliche Zwecke 
freiwillig geopfert wird, ergiebt ſich daraus, daß die kirchlichen 
Kollekten im letzten Verwaltungs⸗Berichtsjahre in der evan⸗ 
eliſchen Landeskirche 1097950 Mark eingebracht haben 
‚oh 1240 898 Mark im Vorfahre). Die für kirchliche Zwecke ge- 
machten Geſchenke und Vermächtniſſe betrugen 3 172 397 Mark 
egen 2500672 Mark im Vorjahre); zuſammen alſo beinahe 4½ 
iffionen Mark in einem Jahre! Die Zahl der den älteren 
oe ae Provinzen angehörenden auf deutſchen Univerſitäten 
mmatrikulirten Studirenden der evangeliſchen Theologie 
betrug im Winter 1890/91 1843, im Sommer 1891 1836 und ging 
im Winter 1891/92 auf 1629 zurück. Ebenſo hat die Zahl aller 
evangeliſchen Theologen auf den deutſchen Hochſchulen von 4259 
und 4242 auf 3857 abgenommen. + 
— Ueber die Vorgänge beim Bergarbeiter-Ausſtand 
im Saarrevier erhält die „Saaleztg.“ vom 2. d. Mts. noch 
folgenden näheren Bericht: 
Geſtern Nachmittag und heute Vormittag haben wiederum 
2 ſammlungen der ftreifenden Bergleute im bergmänniſchen 
aale des Rechtsſchutzvereins (auf dem Bildſtock Weiler im Bezirk 
Saarbrücken. — Red.) ſtattgefunden. Es hatten ſich 2500 bezw. 
1000 Bergleute zu denſelben eingefunden. Die Parole lautete: 
Weiter ſtreiken.“ In der heutigen Verſammlung ſprach u. A. auch 
er Rechtsbeiſtand der Saarbergleute, Rechtsanwalt Heyder aus 
Die Er ſchilderte das Verfahren der Berg⸗Behörde, nach welchem 
die Bergleute zum Abonnement des amtlichen „Berg- 
mannsfreundes“ geradezu gezwungen würden, 
als höchſt unmoraliſch nnd forderte die anweſenden Bergleute auf 
zum Zeichen des Einverſtändnutſſes dieſer Schilderung ein drei- 
maliges „Pfui“ auszuſprechen. Die neue Arbeitsordnung jet durch⸗ 
aus unzeitgemäß; die Bergleute hätten ein Recht, gegen dieſelbe 
mit allen Kräften zu proteſtiren. Seine Anſprache erntete donnern⸗ 
den Beifall. Am Schluſſe der Verſammlung wurde noch bekannt 


auf den 


— TR rn 


auf Weiteres täglich Mittags 2 Uhr Verſamm⸗ 
nden, 

Die Stimmung unter den Bergleuten iſt nach wie vor eine 
beben . wozu die Verhaftung Warkens nicht wenig beigetragen 
haben mag. In der Nacht vom 1. zum 2. Januar iſt ein Theil 
der bergfiskaliſchen eee vce ¢taeeees zer⸗ 
ſtört worden, ſodaß die Nachrichten über die Anzahl der heute 
Morgen Angefahrenen ſehr ſpät eingetroffen find. Dieſelben 
lauten ebenſo ungünſtig wie in der verfloſſenen Woche. Auf der 
Berginſpektion unkirchen tft heute früh nach langem Be⸗ 
finnen nahezu die geſammte Belegſchaft wieder angefahren. Die 
Bemühungen Warkens, der am Sonnabend unmittelbar vor ſeiner 
Verhaftung eine aufreizende Anſprache an die dortigen Bergleute 
gelegentlich ihrer Anfahrt gehalten und dadurch erreicht hatte, daß 
der größte Theil von ihnen die Anfahrt unterließ, ſind ſomit ohne 
anhaltenden Erfolg geweſen. 

Seit geſtern wird auf ſämmtlichen Gruben nur in einer um 
8 Uhr früh beginnenden und Nachmittags 4 Uhr ſchließenden 
Schicht gearbeitet, damit die zur Arbeit anfahrenden Arbeiter 


beſſer geſchützt werden können. 
Saarbrücken, 3. Jan. Den „Münch. N. N.“ wird 


von hier geſchrieben: Wenn bis jetzt die Ruheſtörungen und 
Ausſchreitungen der ſtreikenden Bergleute nur auf Einzelfälle 
beſchränkt geweſen ſind, ſo befürchtet man am 6. Januar 
ſehr ernſte Szenen. Die Bergbehörden wollen nämlich 
die an dieſem Tage fälligen Löhne nicht 
auszahlen, weil die Bergleute ohne Kündigung 
ihre Arbeit niedergelegt haben. Das Militär 
von hier und in den Nachbargarniſonen ſteht zum Ausmarſch 
bereit; überhaupt ſind alle Maßregeln vorbereitet, um jeden 
thätlichen Widerſtand gegen die Obrigkeit energiſch zu unter⸗ 
drücken. Die Stimmung iſt außerordentlich erregt. 

Dortmund, 3. Jan. Im rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Kohlenrepier iſt bisher alles ruhig geblieben. Ein Ausſtand 
unſerer Bergleute iſt, wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, zur Zeit 
nicht zu erwarten und wäre bei dem jetzigen Stande der Induſtrie 
auch ganz ausſichtslos. Der Kohlenabſatz iſt ſo gering, daß auf 
mehreren Zechen Feierſchichten eingelegt werden mußten. Die aus: 
ſtändiſchen Bergleute des Saarrevierd gehören ohne Zweifel größ⸗ 
tentheils dem ſozialdemokratiſch gefärbten Verbande deutſcher Berge 
leute an, der im Saarrevier etwa 14600 Mitglieder beſitzt, den 
dritten Theil der geſammten Zahl. Sein Vorſitzender iſt der hier 
wohnhafte ehemalige Bergmann, jetzige . Schröder. 
— Die hier in den letzten Tagen abgehaltenen Verſammlungen der 
Dane des Verbandes deuticher Bergleute waren ſchwach be: 
ucht und verliefen ganz ruhig. Eine . Bergarbeiter⸗ 
Verſammlung fol am 5. oder 6. d. Mets. hier ſtattfinden — Die 
Meldung, daß auf der königlich bayeriſchen Grube St. Ingbert 
eine thellweiſe Arbeitseinſtellung ſtattgefunden habe, wird feitend 
des dortigen Bergamts dementirt. 

Mannheim, 4. Jan. Die neuerdings auftauchenden Gerüchte 
über den Rücktritt der badiſchen Staatsmintſter Turban und 
Elſtätter werden, wie man dem „B. T.“ meldet, von zuſtän⸗ 
diger Seite entſchieden dementirt. Vor den nächſten Wahlen 
zum Landtag dürfte ein Wechſel im badiſchen Miniſtertum keines⸗ 


falls ſtattfinden. 

Danzig, 3. Jan. Auf die e betreffend die Staf⸗ 
feltarife, tit der „Danz. Ztg.“ zufolge den Vorſteberämtern der 
Danziger und Königsberger Kaufmannſchaft bekannt gegeben wor⸗ 
den, daß der Miniſter der öffentlichen Arbeiten im Einverſtändniß 
mit dem Gutachten des Landeseiſenbahnrathes die Einführung be⸗ 
ſonderer Tarifmaßnabmen durch Herſtellung ermäßigter Ausfuhr⸗ 
tarife zur Abwehr der für den Handel und die Erwerbsverhältniſſe 
der Hauptplätze Königsberg und Danzig aus dem Weiterbeſtehen 
des allgemeinen Staffeltarifes vom 1. September 1891 befürchteten 
Schädigungen abgelehnt hat. Für die Ablehnung ſei außer 
anderen Erwägungen hauptſächlich der Umſtand maßgebend, da 

die von den Hafenplätzen befürchteten Schädigungen nicht eingetreten 
beziehungsweiſe nicht nachgewlieſen feien. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
— Das Zentrum hat, wie erwähnt, im Reichstag An⸗ 
träge auf Verſchärfung der Konkurs ordnung eingebracht. 
Wir heben nach der „Nat.⸗Ztg.“ die folgenden hervor: 


lungen ſtattfind 
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nannt werben. 


A ee ee ee ee T 
Ein Verwandter oder Verſchwägerter des Gemeinſchuldne 
bis zum vierten Grad einſchließlich darf nicht zum Verwalter = 
Bum j nur ernannt werden, 
wer am Orte des dem Ort, an welchem 
das Hauptgeſchäft des Gemeinſchuldners ſich befindet, oder 
in deren Nähe ſeinen Wohnſitz hat oder daſelbſt bis zur Beendi⸗ 
gung des Konkurſes feinen Aufenthalt nimmt. — Die Beſtellung 
des Gläubigerausſchuſſes fol obligatorſſch fein. Nach Abhaltung 
des allgemeinen Prüfungstermins kann die Gläublgerverſammlung 
beſchließen, den Gläubigerausſchuß gun auger Wirkſamkeit zu ſetzen. 
— Grund zur Eröffnung des Konkurſes fol künftig außer der 
Zahlungsunfähigkeit auch die Ueberſchuldung ſein. Der Zwangs⸗ 
vergleich ſoll künftig auch dann unzuläſſig fein, wenn der Vergleich 
den Gläubigern nicht mindeſtens für ein Viertheil ihrer Forderun⸗ 
gen Befriedigung gewährt. Ferner iſt der Zwangsvergleich un⸗ 
zuläſſig, wenn der Gemeinſchuldner ſchon früher einmal im Konkurs 
ſich befunden hat, und wenn die Firma des Gemeinſchuldners nicht 
wenigſtens durch zwei Jahre, von der Konkurseröffnung zurück⸗ 
gerechnet, im Handelsregiſter eingetragen iſt, ſofern der Gemein⸗ 
ſchuldner in dieſen beiden Fällen nicht darzuthun vermag, daß er 
lediglich durch unverſchuldetes Unglück in dieſe Lage gerathen tit. 


Weiter ſoll beſtimmt werden: Kaufleute, über deren Vermögen 
das Konkursverfahren eröffnet worden iſt, ſind bis zur Erlangung 
7 ne an von dem Genuß folgender Rechte ausge⸗ 
chlo ſſen: 

1) von dem Recht, Handelsgeſchäfte unter einer nicht lediglich 
in der Zeichnung ihres vollen Namens (Ruf⸗ und Famlliennam 
ez) don der lle su ane 8 5 

on der Wählbarkeit zu kaufmänniſchen Ehrenämtern, ins⸗ 

beſondere zum Mitglied einer Handelskammer oder zum u 

pleat fowte von der Theilnahme an kaufmänniſchen Körper 
aften; 

3) von dem Recht, auf der Börſe zu erſcheinen und da 
eines Handelsmaklers zu bekleiden. a ee 

Kaufleuten, über deren Vermögen das Konkursverfahren er- 
öffnet iſt, nachdem ſie ſchon früher einmal in Konkurs e q 
waren, tft außerdem bis zur Erlangung der Wiederbefähtgung die 
Befugniß, ein kaufmännſſches Geſchäft ſelbſtändig zu betreiben, 
oder durch andere für ihren Vortheil betreiben zu laſſen, durch 
Entſcheidung des Konkursgerichts abzuerkennen, wenn ſie nicht 
darzutbun vermögen, daß fie lediglich durch unverſchuldetes Unglück 
wieder in dieſe Lage gerathen find. 

Die Wiederbefähigung iſt zu ertheilen, wenn der Gemein⸗ 
ſchuldner nachweiſt, daß ſämmtliche Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger an Hauptſumme, Zinſen und Koſten durch Zahlung, 
Erlaß oder in anderer Weiſe vollſtändig getilgt ſind, die Gläubiger 
mögen ihre Forderung im Konkurs angemeldet haben oder nicht. 
fun Ertheilung der Wiederbefähigung iſt das Konkursgericht zu⸗ 
ú 


ündig. 
Es folgt eine Verſchärfung der Strafbeſtimmungen. 


— Im Herrenhauſe wird nach langer Ruhepauſe die 
parlamentariſche Arbeit wieder aufgenommen werden Auf An⸗ 
regung des Oberbürgermeiſters Adickes, Frankfurt a. M., war ein 
Geſetzentwurf betreffend Exleſchterung von Stadterweiterungen, 
eingebracht und einer Fünfzehnerkommiſſion überwieſen worden. 
Dieſe Kommiſſion iſt vom Vorſitzenden auf den 19. Januar ein⸗ 
berufen worden. Man nimmt an, daß nach Beendigung der 
Kommiſſionsarbeiten das Plenum zuſammentreten wird. — Im 
Ab N eordnetenhauſe tft in Uebereinſtimmung mit den bereits 
erlaſſenen reſp. zu erlaſſenden Geſetzen über die Aufhebung von 
5 für kirchliche 


he Akte ein weiteres derartiges Geſetz für 


egterungsbezirk Raffel eingegangen. 


— Es wird der „B. B.⸗Z.“ als im Prinzip feſtſtehend be⸗ 
zeichnet. daß dem preußiſchen Sb ae — dieſer 
Seſſion wiederum eine Eiſenbahnvorlage zugehen wird. 
Wegen des Umfangs derſelben ſchweben indeffen nod Bers 
handlungen und aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt die N 

$ ach 


Vorlage in den námiten Wochen noch nicht zu erwarten. — 


dem „B. Act.” dürfte der Eiſenbahnetat für Bauten und 
Beſchaffung von Betriebsmaterial wiederum namhafte Ausgaben 
vorſehen, insbeſondere dürfte es ſich Maia A daß auch für den 
Zentralbahnhof in Hamburg 2 Mill. in Ausgabe geſtellt 
ſind, die zu Grunderwerbungen und zur weiteren Bearbeitung des 
Projekts erforderlich find, während der Geſammtaufwand ſich noch 
nicht überſehen läßt. 
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Kleines Feuilleton. 


Ueber künſtliche Edelſteine leſen wir in den „M. N. N.“: 
Ein erweitertes Sprichwort . „Der Schein trügt — wenn er 
ut gemacht iſt“. Allen erdenklichen Scharſſinn wenden wir des⸗ 
dalb an, um bei den Imitationen unſerer Tage dieſem Sprich⸗ 
worte gerecht zu werden. Aus Pappe fertigt man die ſchönſten 
z eiſernen“ mun en, aus Papier, Leder, aus Glas — Diaman⸗ 
ten. Letztere daß es guch dem 
ohne genauere Prüfung die 
äuſchung feſtzuſtellen. Gablonz in Böhmen, Paris und der 
franzöſiſche Jura ſind die Hauptſtätten dieſer modernen Induſtrie, 
in welcher viele fleißige Arbeiter ihre N finden, von welchen 
ee om Geſchicklichkeit verlangt wird. le 


unſt hat man ſo gut gelernt, 


elaſſen. D 
peer damit ja keine Verunreinigung des ftart 


A Geng. der erſte S 
reßt, jedoch ſo, daß der abgepreßte Stein noch in Verbindung 


orm in 
orrath 


habe 8 
Y t 25 Anzahl in die Hunderte. 
a 


elit nad Haltvorrichtungen wie Diamanten geſchliffen. Nach 
em Sy 
Das heißt, man vertheilt auf einem feuerfeſten Te 


geſchliffener Steine und ſetzt dieſe einer entſprechenden Hitze vor⸗ 
fichtig fo lange aus, bis die Flächen zu ſchmelzen anfangen und 
ſo die matten Schleifflächen ſpiegelglatt werden. Dieſe Methode 
hat den großen Vortheil, daß die Oberfläche beim Erkalten zugleich 
wieder hart wird, die Steine demnach im Gebrauche weniger ver⸗ 
kratzt und unanſehnlich werden. Es ſteht eben die Fabrikation in 
Bezug auf die Härte der künſtlichen Edelſteine noch auf ſehr nie⸗ 
derer Stufe, ein Fehler, welcher bei deren billigen Preiſen durch 
Neuanſchaffung ausgeglichen werden muß. Noch iſt aber der 
künſtliche Diamant nicht fertig, denn ſo ſchön wir auch den Glas⸗ 
fluß komponirt haben, die Lichtbrechung und damit das Feuer 00 
noch nicht auf der Höhe des echten Steines. Um hier abzuhelfen, 
wird der rückſeitige Theil, der in die Faſſung kommt, verfilbert 
oder ſimiliſirt, das heißt, wir machen aus den betreffenden Flächen 
des Steinchens Spiegel, welche dann das einfallende Licht in der 
Ten Weiſe zurückſtrahlen. Zu dieſem Behufe ſteckt man 

tein neben Stein in eine erweichte Guttaperchaplatte fo tief ein, 
daß nur die zu verſilbernden Theile noch vorſtehen und giebt dann 
die Platte in eine Verſilberung, von deren Güte hauptſächlich das 
edle Feuer abhängig iſt. Dieſe Verſilberung wird endlich durch 
eine Lackſchicht und Bronzirung geſchützt das Kunſtprodukt iſt 
fertig. Nubanwendung: Scheint uns die Größe des Diamanten 
im Ohrringe unſerer Nachbarin nicht mit deren Vermögensver⸗ 
hältniſſen zu harmoniren, ſo ſieht man nach, ob das in der Faſſung 
ſteckende Ende des Diamanten durchſichtig iſt oder todt, wie Metall 
ausſieht; die Schlußfolgerung iſt dann eine einfache, denn Steine 
ohne Spiegelflächen täuſchen überhaupt kaum. 


* Bei Gelegenheit von Verſuchen über das Riech⸗ und 
Schmeckvermögen niederer Thiere konnte Dr. Willibald Nagel 
in Tübingen — wie das Biologiſche Zentralblatt mittheilt — die 
blologiſch und phyſiologiſch merkwürdige Beobachtung machen, daß 
manche Stoffe, die durch ihren Geſchmack oder durch irgend eine 
andere phyſiologiſche oder chemiſche Wirkung, als auch Aetzmittel, 
für menſchliche Sinnesorgane nicht wahrnehmbar find, auf der 
Haut von Waſſerthteren überraſchend ſtarke Reizwirkungen aus⸗ 
löſen, die beim erſten Eindruck auf der Haut folder Wafjerthiere 
das Vorhandenſein von Taſt⸗ oder Geſchmacksorganen vermuthen 
laſſen könnten. Für den menſchlichen Genußfinn ſind Vanillin, 
Kumarin und Napbthalin ſehr angenehm riechende Stoffe. 
löſen ſich im Waſſer in ſehr geringem Maße und rufen auch in 
möglichſt geſättigten Löſungen auf der menſchlichen Zunge, die ta 
mit der feinſten Haut der Waſſerthiere am eheſten vergl chen wer⸗ 
den kann, gar keine Empfindung hervor. Es iſt nun ſehr über⸗ 
ee e heftige Empfindungen, offenbar unangenehmer Art, 
eine kleine 
Haut der bei Tage fo trägen Katzen⸗ und Hundhaie (Scyllium 


— 
x) 


enge einer Vanillinlöſung im Meerwaſſer auf der T 


catulus und camicula) ausübt. Läßt man nämlich aus einer feinen 
Piperte unter Waſſer wenige Tropfen der Löſung die Haut des 
Haies treffen, ja ſelbſt nur eine Stelle der Schwanz⸗, Rücken⸗ oder 
Bruſtfloſſe, ſo bewegt ſich nach wenigen Sekunden der betreffende 
Körpertheil ſeitwärts und das Thier ſucht ſich dem Reize zu ent⸗ 
ziehen mit einigen Hie Schwanzbewegungen, oder ſchwimmt je 
nach der Stärke des Reizes und der augenblicklichen Lebhaftigkeit 
des Fiſches, auch eine Strecke weit fort. Trifft der Reizſtoff die 
Gegend von Mund und Naſe, fo ſchnappt der Fiſch zunächit mehr⸗ 
mals heftig au und ſchwimmt dann unter energiſchem Schütteln 
des Kopfes raſch davon. Auch noch einige andere Stoffe rufen 
ähnliche Wirkungen hervor, ſo z. B. Kreoſot, dagegen bleibt See⸗ 
waſſer, mit Rosmartnöl behandelt, ganz ohne Wirkung, obgleich 
gerade ſolches Rosmarinwaſſer von allen bisher genannten Löſungen 
auf der menſchlichen Zunge und den Schleimhäuten den ſtärkſten 
Eindruck macht. Trotzdem rechtfertigt die Thatſache, daß ſo aus⸗ 
eſprochene Rlechſtoffe, wie Vanillin, Kumarin, Naphthalin und 
reoſot die Hatfiſchhaut mit ihren Nerven fo ſtark erregen können, 
wohl noch nicht, bei dieſen Fiſchen ein beſonderes Organ für das 
Riechen im Waſſer zu vermuthen, fo lange nicht auch Thatſachen 
dafür ſprechen, daß Haie und überhaupt Fiſche durch die Haut 
ſinnesorgane Nahrung zu wittern vermögen; jedenfalls find aber 
die Hautſinnesorgane der Haifiiche ſelbſt ſchwächſten chemiſchen 
Relzen ſehr zugänglich. Eine andere in gleicher Weiſe intereſſante 
cabe i machte Dr. Nagel mit dem Saccharin. Bekanntlich 
iſt der Geſchmack des Saccharins bei entſprechender Verdünnung 
dem des Zuckers ſo ähnlich, daß die Mehrzahl der Menſchen ihn 
gar nicht davon unterſcheiden kann. Auf den Geſchmackſinn vieler 
wirbelloſer Thiere wirkt aber Sacchaxin ganz verſchleden von 
Zucker und zwar ſehr unangenehm ein. So unterſcheiden Inſekten 
und Schnecken Saccharin von Zucker ſehr leicht. Läßt man z. B. 
auf die Mundtheile der Sumpfſchnecke (Limnaeus stagnalis) unter 
Waſſer aus einer feinen Pipette eine ziemlich ſtarke Traubenzucker⸗ 
löſung ſich verbreiten, ſo macht das Thier regelmäßig ſofort ſeine 
charakteriſtiſchen Saug⸗ oder Leckbewegungen mit der Zunge und 
wendet den Kopf der Reizquelle zu; nach fa Saccharin⸗ 
löſungen zieht ſie dagegen die getroffenen Theile, Fühler, Lippen 
oder den ganzen Kopf heftig zuſammen und que .. Aber nicht 
bios Waſſerthlere, ſondern auch Landthiere zeigen dieje Abneigung 
gegen das Saccharin. Während es eine Hummel oder Biene 
durchaus nicht ſtört, wenn man über den Honigtropfen, von dem 
ſie eben leckt, etwas Waſſer⸗ oder ſtarke Zuckerlöſung fließen läßt, 
meidet fie fofort mit Abſcheu den Honig, wenn er mit Saccharin 
gemiſcht tit oder dieſes während des Saugens zufließt. Ganz Aehn⸗ 
liches gilt von manchen Käfern. Auffallend tit hingegen wieder die 
Beobachtung, daß von einer Anzahl Weſpen deſſelben Neſtes ein 
hell ſich dem Saccharin gegenüber nicht anders verhte t, 


wie 
gegen Zucker, während die übrigen es verabſcheuten. 
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A Amtsrichter Helene 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Anna mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Georg Polke, 
Berlin, beehren wir uns hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Zerkow, Dezember 1892. 

F. Frost und Frau. 


Anna Frost 
Georg Polke. 


erkow 1 Pom., 
erlin, Stralauerſtr. 45. 


Die geſtern Abend erfolgte 


glückliche Geburt einer 
Tochter 

zeigen ganz ergebenſt an 267 

Julius Busch 1. tau 


Waleska, geb. Werner 
Poſen, den 5. Januar 1893. 


1 


Am Dienſtag, den 3. d. 
Mts., Vormittags 10½ Uhr, 
beritarb mein innig Bet 

Mann 


Ignatz Lenski 


im gna von 55 Jabren. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 


Marie Lenski. 
Beerdigung findet 
Freitag Nachmittag 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe Alter 
Markt 82 aus ſtatt. 


Die 


Die Beerdigung unſerer geſtern 
Abend ſanft verſchiedenen guten, 
frommen Schweſter, gto phot 
und Tante 


Röschen Bredig, 


findet Freitag Nachmittag 2 Uhr 
a Wronkerſtraße 
Nr. 10 aus ſtatt. 


Die — 
Hinterbliebenen. 


Auswärtige 
Familien-Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Margarethe 
Langen mit Lieut. Ernſt Ritter 
ae Edler von Lößl in Köln. 

l. Eva Brandt mit Referendar 

5 Warneyer in Dresden. Frl. 
Anna Kruſe in Baiersdorf bei 
Erlangen mit Dr. med. Georg 
and in Kunreuth. Frl. Käthi 

räunig in Blaſewitz mit Dr. 
med. Ferdinand Dillner in Rade⸗ 
berg. Frl. Helene Roſt in Dresden 
mit königl. Reg.⸗Baumeiſter Paul 
Tobias in Breslau. Frl. Wia 
Dikema in Hamburg mit Dr. 
Guido Möring in Leyden. Frl. 
Helene Rolle in Zwenkau mit 
Apotheker Dr. phil. Paul Siß in 
Leipzig. Frl. Marie Fricke in 
Bochum mit Bergingenieur Griſo 
v. Harleſſem in Zellerfeld t. H. 
Far Henny Ruſt⸗Eckels mit Hrn. 

rl Setzer in Hamburg. Frl. 
Frl. Amalie Kitzinger mit Hrn. 
riedrich v. Barm in Hamburg. 
rl. Minna Schulze — Berge in 
Leeſe mit 1 ai Max 
Görg in Neuhoff. Frl. Klara 
Schmeemann mit Ger.⸗Referend. 
Ludwig Gerſtein in Dortmund. 
rl. Selma Roy in Kreuzburg 

„S. mit Hrn. Joh. v. Kalſon 
in Bernſtadt i. S. Frl. Roſa 
Sue in Berlin mit Rechtsanw. 

r. D. van Emden in Haag. 

Ddderehelicht: : Oberitlieutenant 
Albert v. Römer mit Frl. Helene 
fost e in Leipzig. Dr. 
YÍ 9 mit Frl. a ae 


En el ht Bil Chrijtine Dal: 
bauer in Zwickau. 
Geſtorben: Herr Major a. D. 
Rechtsritter des Johanniter⸗Or⸗ 
dens Hugo v. Graeve in Warm⸗ 
brunn. Herr Oberſtlieutenant z. 
D, Julius von Lilienhoff⸗Zwo⸗ 
mish in 1 Herr 
Gutsbeſitzer Adam Ploog in 
Stuttgerhof. Herr Gerichts⸗ 
A aul Sbegt os in Atten⸗ 
dorn. Herr Oberſt z. D., Ritter 
2c, Albert Schwager in Leipzig. 
err Hugo Dietert in Berlin. 
err Sanitätsrath Dr. Pauly in 
erswalde. Frau Betty Krull, 
v. Cappeln, ln Hamm. Frau 
ronin on Platner, geb. von 
oſtiz und Jänckendorf, in Rom. 
Frau Porträtmaler Pauline ale fer 
ner, geb. Paetzold in Kiew. Fr. 
Sort, geb. 
nk, in Ujeſt. Frau Fanny 
kde geb. Darmſtädter in Ber⸗ 


‘ Frau Ben Hilker, geb. bst ergebenſt ein 
Bacon in Berlin. 


Geſtern Abend verſchied nach kurzen ſchweren Leiden 
mein geliebter Mann, unſer guter Vater, Großvater, 
Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel 


Raphael Leiser Holzbock 


im 67. Lebensjahre. 
Wer den Verſtorbenen gekannt hat, wird unſern 1 0 
Schmerz um ihn verſtehen. 
chroda, den 5. Januar 1893. 


Die Ttauernden Kinkerbliebenen. 


Jupiter⸗Sinfonte 


Ouverture „Leonore“ 


Anfang 8 Uhr. 


Lamberts Saal. 
Freitag, den 6. Januar er.: 


2 Sinfonie- Concert. 


der Kapelle des 2. Niederſchl. Infanterie-Regiments Nr. 47. 


Altfranzöſiſches Weipnachtälie ; 


Unvollendete Sinfonie 
Fantaſie a. „die Walküre“ 


Mozart. 


rr hee 


Nr. 3 . . . . . Beethoven, 
. . Schubert. 
. Wagner. 


Entree 50 Pf. 


Vorverkaufbillets à 40 Pf. b. d. eee 


Opitz 
(Wilhelmsplatz) 


deutiche Milita 


Geſtern Abend verſchied nach ſchweren Leiden 
unſer Gemeindemitglied 


Herr Raphael Leiser Holzbock 


im 67. Lebensjahre. 

Der Verſtorbene war lange Jahre hindurch Mit⸗ 
glied des Vorſtandes, der Repráfentanten: Collegit und 
insbeſondere langjähriger Vorſteher der Chebra 
kadischa. f 

In der Ausübung ſeiner verſchiedenen Aemter 
von einer ſeltenen Pflichterfüllung, war er ſtets ein 
gottesfürchtiger, biederer Charakter, ein Mann, der gern 
und oft Wohlthätigkeit übte und deſſen Dahinſcheiden 
ein ſchmerzlicher Verluſt für die Gemeinde iſt. 

Sein Andenken wird von der Gemeinde und Allen, 
die ihn kannten, ſtets in Ehren gehalten werden. 


Schroda, den 5. Januar 1893. 
Der Vorſtand, 

das Repräſentanten⸗Kollegium der israelitischen 

Gemeinde und der Vorſtand der Chebra kadischa. 


Seren Major 3. 


tragen haben. 


279 


Günfti 


u. ſ. w. 


NT 


Stadttheater Fie = 


ene 9 2. 5 ale: Car⸗ 
men. 
egen 15 9 e Male Die 
7 Schwaben. Op. v. Millöcker. 
Sonntag z. 1. M. Der Sturm. 
Montag Erftes Gaſtſpiel v 
Signorina Prevosti, Bar: 


Herrn Zahlmeiſter a. 
Nr. 14 pt.) übertragen. 


der Provinz geſucht. 


Steinkohlen, 


Schleh, 
(Petri ⸗ Platz.) 


n Verſicherungs⸗Anſtalt 


ubert, 
Giitterttvake 3 | 


in Hannover. 


Wir veröffentlichen ge ly daß = an Stelle des Herrn 
Zahlmeiſters a. D. Emil 


Goy in Poſen dem 


D. von Brandt in Poſen, 


St. Martinſtraße 20 
die Verwaltung unſerer Subdirektion für die Provinz Poſen 1 


Hannover, im Januar 1893. 


Die Direction. 


Bremer Lebensversicherungs-Bank. 


Errichtet im Jahre 1867. 


Lebens⸗, Ausſteuer⸗ und Militärdienſt⸗ 


Verſicherung. 


Verſicherungsbeſtand 1891: 29 300 Policen mit 46 810 000 M. 
Zugang in den letzten 12 Monaten: 5315 Anträge mit 


11 852600 Mark. 


e eS Lebensverſicherungs⸗Abtheilung in den Jahren 
bis 1891 durchſchnittlich 27 Prozent. 

de 1 Bedingungen: Vertheilung der 

Ueberſchüſſe an die Verſicherten; 

nahme des Kriegsriſikos; Hinterlegung von Dienſtkautionen für 

Staats⸗ und Kommunalbeamte; 


unanfechtbare Policen; Ueber⸗ 


koſtenfreie ärztliche Unterſuchung 


Wir haben unſere Generalagentur für die Provinz Poſen 
D. E. Goy zu Poſen (St. ange 
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Die Direction. 


Zur Vermittelung von Lebens, Ausſteuer⸗ und Militär- 
dienſtverſicherungen für die Bremer Lebensverſicherungs⸗ 
Bank hält ſich beſtens empfohlen. — Vertreter an allen Orten 


General⸗Agentur für Poſen 


bier v. Sevilla. Erh. Preiſe. 
Billetbeſtellungen werden ſchon Authracitkohlen, E. Goy. 
_JeBt angenommen. Briquettes, Coats, MG > E — > mac 
Hennigscher oben. u. Mleinholz Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt, 
! = orzúgl. 1 Mässıge 
Gesangverein. N ir: su allerbinigiten ||| Fee, im Soolbad Inowrazlaw. de 
Breit, b, 6, Sora Wrage tid sa u | Für Nervenleiden Xiankhsiton,“Schwacherustands eto. Prosp tt 
. 7-8/5 : 18349 ar . 
Geſammtchor. Poſen, Waſſerſtr. 16, 


En gros u. en detail-Geſchäft. 


Gegründet 1858. $8 


Um vollſtändiges Erſcheinen 
aller Mitglieder wird gebeten. 


Kempis Saal. 


Breslauerſtr. 18. 
Freitag, den 6. d. Mts. und 
die folgenden Tage: 


Grosses Concert, 


der aus 6 Damen u. 6 Herren 
beſtehenden preisgekrönten 
Bayriſchen Jodler⸗, Concert- 
ſänger⸗ und Schuhplattl'⸗ 
Tänzer ⸗Geſellſchaft 
Th. Jacob Damhofer, 
Protektor Kammerſänger und 


Komponiſt Thomas Koschat. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Zur angenehmſten Reini⸗ 
gung, Daun v. Mund» 
und Tabakgeruch, Zahn⸗ 
weinſtein, den Zähnen blen⸗ 
dende Weiße zu verleihen, 
iſt unübertroffen die ſeit 
1863 im In⸗ und Ausland 
überall erfolgreich einge⸗ 
führte u. prämiirte Hoflief. 
C. D. Wunderlich's 

fl. 

ch 


Aromatische Zahnpa 


Sanitätsbehördl 


Billets à 40 Pf. im Vorver⸗ eprüft. 14951 
kauf bei Herrn Opitz, Wilhelms⸗ Unentbehrlich für gründ⸗ 
platz, Schleh, Petriplatz, Schubert, liche Zahn⸗ u. Mundpflege 


St. Martin und Ritterſtr.⸗ Ede. 


Theater Varieté, 


Bre Taglich 15. 117 


große Purſelung 


mit neuem Programm. 


Die Direktion. 


Hippodrom 


auf dem Bohn'ſchen Platze, 
vor dem Berliner Thor. 
An den Wochentagen ee 3 Uhr, 
Sonntags At 4 bis 11 Uhr 


= Touren-Reiten 
für Damen, Herren und Kinder. 
Der Hippodrom iſt gut 
geheizt. 
u zahlreicher Betheiligung 
250 


aus der tönigl. Bayr Hof⸗ 
Parfümerie⸗FJabrik zu Nürn⸗ 
berg, a 50 Pf. bei Herrn 
Droguiſt J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13, u. J. Bar- 
eikowski, Neueſtraße. 


SHyaeinthen, 
Tulpen, Crocuje, Tacetten, 
echt holländiſche, offerirt um zu 
räumen billig 230 
die Samenhandlung 
H. Auerbach. 
Daj. groß. Schüttboden zu verm. 


eee 
Porzellan⸗Bedarfsartikel. 


Der letzte Reſt wird zu fabelhaft 
ee 9 abgegeben 


12 Waſſerſtr. 12. 


2 gebr. Fenfter und 1 one zu Stickereien auf jed. 
ig zu kaufen geſucht. 
G. Exp. >. Ztg. 


Marie 


Königsplatz 5, 


E. Osear Müller. | zarus 104 (fr. 16), 


ambach, 


akademiſch geb. Lehrerin f. 
höheres Klavierſpiel. 


Gartenh. II Eingang 1 


= eer ne 2 


ſauber u. billig mae 111 
ng. III. r. 


Neue 


Frachtbriefe 


ſind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Go. 


(A. Röstel.) 


Zum Privat⸗Unterricht im Eng⸗ 
lien u. Fronzöſiſchen u. Vor⸗ 
bereitung z. Einjährig⸗Freiwillig.⸗ 
Examen können ſich noch melden. 
Offert. unt. H. L. 101 an die 
Exped. d. Ztg. 185 
Es werden franzöſiſche Kon⸗ 
verſations⸗Stunden ertheilt 
Ritterſtr. 38, II. Etg., links. 
Maskengarderoben find zu 
haben b. H. Elkeles, Judenſtr. 10. 
eee eee 
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Stoff w. 


Tempel 
‘i if Brüder. Gemeinde 
reitag 4% Uhr: 
y adhmittags -Gottesviente 
Sonnabend 9%, Uhr: 
Vormittags⸗ Gottesdientt 
Sonnabend 3, Uhr: 
Nachmitta a Siugendgotte. 


pro 1893. 
Preis Mk. 6,50. 
Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Soeben erſchienen: 
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Plaesterer’s 
Winter = Tang » Kurſe 


Lindenſtraße 9. 


Der Unterricht in fämmtlicen 
Cirkeln beginnt am 


1 d. 9. Jan. 1003. 


* me von Freitag, den 
Januar ab jeden Vormittag 
pon 12 und Nachmittags von 


Balletmeiſter 
Plaesterer. 


_ — nn nn nn ne 
Re — 


Spezialität ſeit 1861. 


liegelmaschinen 
L. Schmelzer, Er 


Ein Beamter wünſcht unter 
günſtigen Bedingungen eine 
Haus⸗ oder Grundſtücksver⸗ 
waltung zu übernehmen. 

>. te 
27 


Offerten an d. Exped. d 
unter C. 33. 


Brillanten, altes Gold und 
ment kauft u. abe be 1 
Preiſe Arnold 

Goldarbeſter Flebrichſn. 4. 


\ 


~*~ 


2 


Nr. 13. 


Freitag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


Ueber die Einführung neuer Frachtbrief⸗Formulare 
von uns mehrfach berichtet 
Neuerung die Güter⸗Erpe⸗ 
bitionen nicht rechtzeitig unterrichtet worden, insbeſondere herrſcht 


im Eiſenbahn⸗Güter Verkehr 1% 
worden. Anſcheinend ſind über dieſe 


noch mannigfache Unklarhelt über die thatſächlich in der Preſſe 
angekündigte Zuläſſigkeit der Verwendung der alten Formulare 
bis zum 31. März 1893. Wie der „Voſſ. Ztg.“ von einem Spedi⸗ 
tionsgeſchäfte mitgetheilt wird, haben verſchiedene Elſenbahnver⸗ 
waltungen auf ergangene Anfragen Antworten ertheilt, die unter⸗ 
einander ſtarke Abweichungen zeigen. Seitens der Eiſenbahn⸗ 
direktion Berlin jet der Beſcheid ergangen, daß die alten Fracht⸗ 
briefe nur für Wagenladungen im preußtichen Lokalverk ehr, ſeitens 
der Lehrter, Anhalter und Oſtbahn, daß ſie nur für Wagen⸗ 
ladungen bis zum 31. März giltig, ſeitens der Gir iger, Pots⸗ 
damer und Nordbahn, daß ſie vollſtänd ig ungültig ſeien. In dem 
Beſcheide einer anderen Bahn heißt es: „Beſtimmte Auskunft kann 
ich Ihnen nicht geben. Nach den Zeitungsnachrichten müſſen wir 
die alten Frachtbriefe noch annehmen. Es iſt das alte Leiden, daß 
die Zeitungen derartige Verfügungen immer früher wiſſen als 
wir.“ Als beſonders auffällig wird betont, daß die königliche 
Eiſenbabndirektion Berlin zwar erkläre, die alten Frachtbrieſe ſeien 
für Wagenladungen giltig, daß aber die ſämmtlichen Ve 
ditionen dieſer Direktion dieſe Formulare als vollſtändig ungiltig 
behandeln. Es wird ſicherlich nur dieſes Hinwelſes auf die Un⸗ 
ſicherheit der Verhältniſſe bedürfen, um die Eiſenbahnverwaltung 
zur ſchleunigen Abhilfe zu veranlaſſen. 

* „Porto⸗ Jubiläum.“ Mit dem 1. Januar 1893 haben 
wir in Deutſchland ein Jubiläum begangen, das zwar mit keinem 
äußerlichen Gepränge gefeiert wurde, aber gleichwohl in allen 
Kreiſen unſeres Volkes einen lebhaften Widerhall hervorrufen wird. 
An dieſem Tage nämlich iſt das exite Vierteljahrhundert verfloſſen, 
ſeitdem wir uns in Deutſchland des einheitlichen Zehnpfennig⸗ 
Vortos zu erfreuen haben. Das war eine der vielen friedlichen 
Errungenſchaften des Feldzuges von 1866 und des neubegründeten 
Norddeutſchen Bundes, daß mit der Uebernahme der Leitung des 
Poſtſtweſens der bis dahin giltig geweſene Dreizonen⸗Taxif mit 
ſeinen Zehn⸗, Zwanzig⸗ und Dreißig⸗Porto⸗Pfennigen beſeitigt 
und der Zehnpfennigbrief für das ganze deutſche Poſtgebiet ein⸗ 
geführt wurde. Die Erleichterung des Briefverkehrs war eine 

anz außerordentliche, und dementſprechend ſteigerten ſich auch die 
wen aus demſelben in einer kaum geahnten Weiſe. Der- 
artige Erinnerungstage ſollten ſich dem Gedächtniſſe der Menſchen 
feſt einprägen, denn die leichte und wohlfeile Vermittelung des 
Briefverkehrs unter den Millionen von 3 bedeutet 
einen ſehr großen Fortſchritt in der friedlichen Entwickelung der 
Menſchen. N 

„Aufhebung des Verbots des Treibens von Schweinen 
auf öffentlichen Wegen. Das unter dem 19. Auguſt v. J für 
den Umfang der Kreiſe Adelnau, Birnbaum, Vomſt, Frauſtadt, 
Goſtyn, Grätz, Jarotſchin, Koſchmin, Koften, Krotoschin, Liffa i. B., 
Meſeritz, Neutomiſchel, Obornik, eſchen, Poſen Stadt, 
Poſen⸗Oſt, Poſen⸗Weſt, Rawitſch, Samter, Schmiegel, 
Schrimm, Schroda, Schwerin a. W. und Wreſchen, ſowie das 
unter dem 5. September v. J. für den Umfang der Kreiſe Oftromo, 
Kempen und Schildberg erlafjene Verbot des Treibens von 
Schweinen auf öffentlichen Wegen über die Grenzen des Gemeinde⸗ 
bezirkes bezw. der Feldmark hinaus iſt laut einer Bekanntmachung 


des Regierungs⸗Amtsblattes mit dem Ablauf vorigen Monats außer 


Kraft geſetzt worden. 

* Der Verein früherer Mittelſchüler hielt am Montag im 
Vereinslokale bei Wiltſchke ſeine Jahresverſammlung ab. Die Ver⸗ 
ſpätung des Berichts iſt nicht durch unſer Verſchulden hervor⸗ 
gerufen, da uns derſelbe erſt heute zugegangen iſt. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Architekt Kindler, eröffnete die Verſammlung um 
9 Uhr, begrüßte die anweſenden Vereinsmitglieder im neuen Jahre 
und gab auch der Erwartung Ausdruck, daß der Verein im neuen 

ahre fortſchreiten werde. Sodann wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. Der Schriftführer des Vereins, Herr Sekretär Po: 
nasky, erſtattete den Jahresbericht. Demſelben iſt u. ar 
des zu entnehmen: Der Verein zählte zu Anfang des Vereins⸗ 
jahres 116 ordentliche und außerordentliche und 3 Ehrenmitglieder. 
Neu eingetreten ſind 15, dagegen durch den Tod, Verzug und frei⸗ 
willigen Austritt ausgeſchieden 26 Mitglieder, ſo daß der Verein 
in das neue Vereinsjahr mit 105 ordentlichen und außerordent⸗ 
lichen und 3 Ehrenmitgliedern eintritt. Der Abgang wurde vor⸗ 
wiegend durch Verzug der Mitglieder bedingt. Der allgemeine 
Vermögensſtand des Vereins kann, wie der Kaſſenbericht ausweiſt, 
als recht günſtig bezeichnet werden. Die Bibliothek des Vereins, 
welche am Schluſſe des vorigen Jahres 542 Bände zählte, iſt durch 
Neuanſchaffungen und Schenkungen um 45 Bände vermehrt 
worden und zählt gegenwärtig 587 Bände. Beim Ankauf 


. — a 


Die Tochter der Hexe. 


Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
(4. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Er iſt ohne Zweifel ein Mann aus einem Guß, gnä⸗ 
digſter Herr Graf,“ antwortete Ameldung; „von ſeinem Stand⸗ 
punkte aus verdient er das höchſte Lob, denn ein eifrigerer 
Katholik, ein treuer Hirt ſeiner Herde, ein beſſerer Regent ſeiner 
vielen Stifter kann nicht gedacht werden.“ 

„Nun, Ihr kargt nicht mit Eurer Anerkennung; was 
habt Ihr denn gegen ſein Regiment; warum ſtrebt Ihr ſo 
wider ihn?“ fagte Oxenſtierna. ; 

„O, Herr Graf! Die Steine hier würden gegen ihn 
ſchreien, wenn ſie könnten. Dieſer Mann, Franz Wilhelm, 
Graf zum Wartenberg, hat Osnabrück aus Wohlſtand an den 
Ruin, ja das volle Elend gebracht. Ich will ihm nicht Schuld 
geben, daß der däniſche Chriſtian uns überfiel und der Stadt 
allerlei Schaden und Unbill zufügte, weil er ſeinen Sohn mit 
Gewalt zum Biſchof machen wollte. Aber, daß Franz Wil⸗ 
helm ob dieſer Unbill der Stadt ſeinen Groll zuwendete. die 
mit ſchweren Summen endlich den Herzog zum Abzug brachte, 
das war ſchon ein Unrecht! So kam er mit böſem Willen 
ins Stift, und wenngleich er geſchworen, uns bei unſern Ge⸗ 
bräuchen, Rechten und Privilegien zu belaſſen, ſo zwang er 
uns doch ſofort zur Einnehmung liguiſtiſcher Truppen. Nie⸗ 
mals hat ein Biſchof das Recht gehabt, er nahm es, und was 
die Stadt auch bot, ſich los zu kaufen, fie ſollte gezüchtigt 
werden. So fing er an; und dieſe Einquartierung koſtete 
den wohlhabenden Bürger wöchentlich 30, 40 bis 50 Thaler, 


. 
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der neuen Bücher iſt darauf geſehen worden, daß nur 
Werke anerkannt * Schriftſteller zur Anſchaffung ge⸗ 
langten. Die Herren ittelſchullehrer Böttcher und Kauf⸗ 
mann Holz waren die Geſchenkgeber. Erſterer hat durch 
Schenkung von Beckers Weltgeſchichte (14 Bände) und Letzterer 
durch Schenkung von Werken über Reiſen in Afrika durch Stanley 
und Emin Paſcha (3 Bände) die Bibliothek bereichert. In das 
Kuratorium der Hielſcher⸗Stiftung wurden außer dem Vorſitzenden 
die Herren Seidelmann und Neumann gewählt. Im Monat 
April 1892 hat eine Sitzung des Karatoriums der Hielſcher⸗Stlftung 
ſtattgefunden. In derſelben wurde beſchloſſen, aus den Mitteln 
derſelben 2 Schüler der I. Klaſſe, und zwar einen Schüler deutſcher 
und einen Schüler polniſcher Nationalität zu unterſtützen. Im 
vorigen Jahre ſind zur Hielſcher⸗Stiftung 196 M. 68 Pf. abgeführt 
worden. Das Kuratoriumsmitglied, Herr Rektor Schöpke, 
ſprach für dieſe Zuwendung zur Hielſcher⸗Stiftung den Dank der 
Schule aus. Der Verein tagte in einer Haupt⸗Verſammlung und 
10 Monats⸗Verſammlungen. Der Vorſtand hat die Geſchäfte des 
Vereins in 6 Sitzungen erledigt. Bei Gelegenheit der Mogats⸗ 
verſammlungen und außerdem am 16. Dezember wurden 8 Vor⸗ 
träge gehalten. Gleichwie durch die erwähnten Vorträge der 
geiſtigen Fortbildung der Vereins⸗Mitglieder Rechnung getragen 
wurde, fand auch die Geſelligkeit im Verein genügende Pflege. 
Die Vergnügungen waren ſtets gut beſucht, nahmen dank der vor= 
züglichen Vorbereitung ſeitens des Geſelligkeitsausſchuſſes einen 
ſchönen Verlauf und fanden allgemeinen Beifall. Außerdem ſchloß ſich 
an die meiſten Monatsverſammlungen ein geſelliges Beiſammenſein. 
An 2 Verſammlungen nahmen auch die Damen der Vereinsmitglieder 
thetl, wobei nachher kleine Tanzkränzchen ftattfanden. Gegen Ende 
des Vereinsjahres wurde es erforderlich, den Geſelligkeitsausſchuß, 
welcher durch Tod und Ausſcheiden zweier Meitgrteder zuſammen⸗ 
geſchmolzen war, zu ergänzen. Das 9. Stiftungsfeſt wurde 
am 3. Dezember im Hotel de Berlin in der üblichen Weiſe durch 
einen Herrenabend gefeiert. Zum Schluſſe des Berichts richtet der 
Vorſtand an die Mitglieder die Bitte, den Verein durch rege Be⸗ 
theiligung und Werbung neuer Mitglieder, beſonders früherer 
Mittelſchüler, zu fördern, und giebt dann der Hoffnung Ausdruck, 
daß der Verein bei ſeinem im nächſten Jahre ſtattfindenden zehn⸗ 
jährigen Stiftungsfeſte ein weiteres Fortſchreiten zu verzeichnen 
haben möge. — Nach erſtattetem Jahresbericht erhielt der Kaſſirer 
des Vereins, Herr Kaufmann Fritz Neumann, das Wort zum 
Jahres⸗Kaſſen⸗Bericht. Nach demſelben betrug die Jahreseinnahme 
1272 M. 14 Pf., die Ausgabe dagegen 1033 M. 43 Pf. Sonach 
bleibt ein Beſtand von 238 M. 71 Namens des Kaſſen⸗ 
Prüfungsausſchuſſes verlas Herr Lehrer van Höven den Bericht 
über die ſtattgehabte Kaſſenreviſion. Der Kaſſirer, Herr Neumann, 
hat die Kaſſe ordnungsmäßig geführt. Der Prüfungsausſchuß be⸗ 
antragt daher, den Kaſſirer zu entlaſten und ihm für die muſter⸗ 
hafte Verwaltung der Kaſſe ein Vertrauensvotum zu ertheilen. 
Dieſen Anträgen wurde einſtimmig entiprochen. Ueber die 
Bibliothek des Vereins erſtattete Herr Buxeau⸗Dlätar Klamm 
Bericht. Die Bibliothek hat ſich durch Schenkungen und Neu⸗ 
anſchaffungen bedeutend vermehrt. Die Benutzung der Böbliothek 
ſeitens der Vereins⸗ Mitglieder tft eine recht rege geweſen. Bei 
der Reviſion der Bibliothek if dieſelbe in Ordnung befunden 
worden. Der Prüfungs⸗Ausſchuß beantragte deshalb, Herrn 
Klamm zu entlaſten und ihm den Dank für die vorzügliche 
Verwaltung der Bibliothek auszuſprechen. Den Anträgen wurde 
einſtimmig ſtattgegeben. Nachdem ſodann auf Veranlaſſung 
des Herrn Lehrer van Hoeven die Verſammlung dem ſchei⸗ 
denden Vorſtande den Dank für die Leitung des Vereins ausge⸗ 
ſprochen hatte, wurde zu den Wahlen geſchritten. Zum Vorſitzen⸗ 
den wurde wiederum Herr Architekt Hugo Kindler gewählt. 
Derſelbe nahm die Wahl dankend an mit dem Hinzufügen, daß es 
ſein Beſtreben ſein werde, auch im neuen Vereinsjahr den Verein 
zu fördern. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden gewählt: die Herren 
Lehrer Seidelmann, Sekretär Konasky, Kaufmann Fritz 
Neumann Lehrer van Hoeven und Bureaudlätar Klamm. 
Sämmtliche Herren nahmen die Wahl an. Ferner wurden gewählt: 
zu ſtellvertretenden Vorſtandsmitgliedern (Erſatzmännern): die 
Herren Architekt Rartmann und Herr Glajermeiiter Hell, 
zum ſtellvertretenden Bücherverwalter Herr Bureaudiätar Richard 
Seiler, in den Prüfungsausſchuß die Herren Lehrer Tefs, 
Landſchaftsregiſtrator Beſler und Kaufmann Holz, in den Ge⸗ 
ſelligteitsgusſchuß: die Herren Lehrer Przyluski, Buchhalter 
Apel, Buchhalter Junge und Buchhalter Stuwezynskl. 
Auch dieſe Herren nahmen, ſoweit ſie anweſend waren, die Wahl 
an. Zum Schluß der Tagesordnung ſtellte Herr Architekt Kart⸗ 
mann den Antrag, fortlaufend eine Liſte zu führen derjenigen 
Stipendiaten, welche aus der Hielſcher⸗Stiftung Unterſtützungen 
erhalten, und den ferneren Antrag, den von Poſen verzogenen 
früheren Mitgliedern des Vereins Gelegenheit zu geben, dem Verein 
als auswärtige ci auch fernerbin anzugebóren, indem fie 
nur den ſtatutenmäßigen Beitrag zur Hielſcher Stiftung mit 3 Mk. 


dann fing er an, die Klöſter, die leer ſtanden, wieder mit] Hand und jeder Heerführer erpreßte, was irgend von den ge. 


Mönchen und Nonnen zu beſetzen, und dem Bürgermeiſter und 
Rath befahl er, die Kirchen zu St. Marien und St. Katha⸗ 
rinen wieder herauszugeben. Was half es, daß ſie ſich auf 
den Brief Kaiſer Ferdinands II. ſtützten, der 1621 die Aus⸗ 
übung der lutheriſchen Religion geſtattet. Mit Gewalt, mit 
Hilfe der Soldaten, zog der Biſchof mit der ganzen Kleriſei 
aus dem Dom an den Markt und von dort in die Marien⸗ 
kirche, wo gerade Abendmahlsfeier war. Franz Wilhelm ver⸗ 
trieb Prediger und Kommunikanten, und machte es am an⸗ 
dern Sonntag gerade ſo bei St. Katharinen. Die Prediger 
ließ er auf Marketenderwagen aus der Stadt bringen. Dann 
ſchloß er die Schulen und verjagte die Lehrer, die den Schulen 
geſtifteten Schenkungen zog er ein. Und um die empörte 
Bürgerſchaft im Zaume zu halten, baute er eine Zitadelle, die 
Petersburg, vor dem Johannisthore. Darauf zwang er die 
Bürgerſchaft, durch vermehrte Einquartierung einen katholiſchen 
Rath zu wählen. Herr Geſandter! Wir hatten in der ganzen 
Stadt kaum einige 50 katholiſche Familien, ſtellt Euch die 
Ungerechtigkeit vor! Aber der Biſchof wußte ſeinen Befehlen 


Nachdruck zu geben, er kam ſelbſt in die Stadt und ſtellte | erfeb 


den Wählern Schildwachen vor die Thüce, dak fie nicht ent⸗ 
fliehen konnten, bis ſie ſeinen Willen gethan. Und nun ſagt 
Euch ſelbſt, Herr Graf, wie unter ſeinem Schutz die Pfaffen 
wieder zurückreformirten in den katholiſchen Glauben! Dazu 
kamen die fortwährenden Kontributionen, Bußgelder, oder 
überhaupt all der Drang des Krieges, der über uns hereinge⸗ 
führt wurde, denn natürlich hörte jetzt das Kriegführen nicht 
auf, die Stadt war bald in des Einen, bald in des Andern 
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jährlich zahlen. Beide Anträge wurden nach Wong csc ap Des: 8 
batte genehmigt. Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft. Außer 
halb derſelben erfolgte nunmehr dle Aufnahme von 4 Herren, 
welche ſich zum Eintritt in den Verein gemeldet hatten. Nach Er⸗ 
ledigung noch einiger Vereinsangelegenheiten ſchloß der Herr Bors 
figende die Verſammlung mit einem auf den Verein ausge⸗ 
brachten Hoch. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. April d. J. beim kalſerl. Poſtamt Bol⸗ 
tenhein die Stelle eines Landbriefträgers mit 65% M. Gehalt 
und 72 M. Wohnungsgeldzuſchuß. Zum 1. Februar d. J. beim 
Magiſtrat von Bunzlau die Stelle eines Tode engräbers mit 
jährlich 12 M. Fixum, außerdem ca. 1009 M. nicht garantirten 
tand we freie Wohnung, gerechnet zu 150 M., und freiem 
Brenntorf, gerechnet zu 30 M. Zum 1. Februar d. J. beim 
Magiſtrat von Bunzlau die Stelle eines Rathhauskaſtellans mit 
610 M. Baargehalt, freier Wohnung und Beheizung rc. im Gee 
ſammtwerth von 250 M., außerdem für Bereinigung und Heizung 
der rathhäuslichen Lokale jährlich 350 M. — Sofort beim Magtitrat 
von Lauban die Stelle eines Polizeiſergeanten mit 960 Mark 
Gehalt, welches nach 6 Jihren auf 1200 M. ſteigt. : 

S. C. Pflicht der Dienſtherrſchaft zur Gewährung eines 
ordentlichen gefunden Schlafraumes an ihr Geſinde. on 
Dienſtherrſchaften wird vielfach durch Anweiſung eines durchaus 
ungeeigneten Schlafraumes an ihr Geſinde geſündigt, fo daß ſitt⸗ 
liche und geſundheitliche Gefahren für letzteres die unausbleiblichen 
Folgen ſind. So hat vor einiger Zeit eine Dienſtgeberin wegen 
fahrläſſiger Tödtung ihres Dienſtmädchens verurtheilt werden müſſen, 
da der Tod des letzteren auf ihre Anordnung zurückzuführen war, 
daß das Dienſtmädchen in der Küche ſchlafen ſolle. Die gegen dies 
Urtheil von der verurtheilten Dienſtherrin eingelegte Reviſion iſt 
kürzlich vom Reichsgericht verworfen worden. Es fei nicht zu be⸗ 
anſtanden, führt letzteres aus, wenn der erſte Richter angenommen 
hätte, es ſei Sache der Dienſtherrin geweſen, den gefährlichen Zu⸗ 
ſtand des Schlafraumes der Dienſtmagd beſeitigen zu laſſen, oder 
der letzteren einen anderen Schlafraum anzumelien. Es jet auch 
nicht rechtsirrthümlich, wenn der evite Richter zur — der 
Rechtspflicht der Dienſtherrin, ihrem Dienſtmäd ehen einen ordent⸗ 
lichen, gefunden Schlafraum zu gewähren, die $$ 82 ff. der preu⸗ 
ßiſchen Geſindeordnung (deren hier in Betracht kommende Beſtim⸗ 
mungen ſich im weſentlichen auch mit den hannoverſchen Geſinde⸗ : 
ordnungen decken) heranziehe. Allerdings ſprächen die $$ 82 und 
83 ausdrücklich nur von Lohn, Kleidung und Koſt, allein dies ſeien 
nur Anwendungen des aus der Natur des Geſindevertrages fi 
rgebenden und den $$ 82 ff. zu Grunde liegenden Rechtsſatzes, dad 
die Dienſtherrſchaft ihr Geſinde, wie es einem guten und ordent? 
lichen Hausvater zukomme, behandeln und demſelben daher einen 7 
ſolchen Unterhalt, bei dem die Geſundheit beſtehen könne, gewähren : 
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müſſe. Dazu gehöre aber auch die Gewährung eines ordentlichen 
Schlafraumes. A 
b. Einbruch. In der Konrad iden Buchhandlung in der St. 
Martinſtraße iſt heute Mittag, während der Beſitzer gat zum 
Eſſen gegangen war, ein Einbruch verübt worden. a Dieben 
fiel, di zufällig der Kaſſenbeſtand ein ziemlich hoher war, eine 
reiche Beute in die Hände. Außer vierhundert Mark in 
baar find noch verſchiedene Sachen, deren Werth ſich für den 
Augenblick nicht beziffern läßt, geſtohlen worden. Von den Dieben 
fehlt bis jetzt jede Spur. ö 
P., Umgefahrene Laterne. Die Laterne an der Ede ber 
Friedrich⸗ und Wilhelmſtraße tit geſtern durch einen mit Brot 
ſchwer beladenen Wagen umgefahren worden, wobet dieſelbe theil⸗ 
weiſe aus dem Pflaſter herausgeriſſen wurde. Da den Kutſcher 
die Schuld an dem Unfall trifft, fo wurde er von dem dort ftehen 
den Schutzmannspoſten zur Beſtrafung aufgeſchrieben. Geltern 
Abend waren Arbeiter der Gasanſtalt damit beſchäftigt, Diefelbe 
wieder Ellen Taſch dieb auf frücher That obenſoſſen, A Ris? ie 
P. Einen Taſchendieb auf friiher That abzufaſſen, ijt kürzlich 
dem hieſigen Kriminal⸗Kommiſſar Kaſchlaw geglückt. e A 
jah zufällig, wie auf dem Markt einem Bauer eine in Tüchern eine 
gewickelte Geldſumme aus der Taſche geſtohlen wurde, da jedoch 
der Dieb ſehr eilig damit verſchwand, ſo geſtaltete ſich die Verfol⸗ 
ung recht ſchwierig. Nach längerer Jagd, die durch verſchiedene 
traßen aus dem Eichwaldthor über Wilda nach den Kirchhöſen 
beim Ritterthor ging, gelang es mit Hilfe herbeigekommener spe PE 
leute den Spitzbuben einzuholen und zur Haft zu bringen. Die in 
der Stadt vielfach verbreitete Erzählung, Herrn Kaſchlaw felber 
wäre das Geld geſtohlen worden, iſt demnach vollſtändig erfunden 
p. Mehrere Fenfter in der Predigerwohnung bei ber 
Petrikirche wurden geſtern Abend durch mehrere jugendliche Bur⸗ 
iden mit Schneebällen eingeworfen. Man mußte nach der Polizei 
ſenden, die indeſſen die Buben, welche eiligſt davon liefen, nicht ‘ 
mehr einzuholen vermochte. Namentlich in der Wohnung des Herrn 


Paſtor Kaskel find eine ganze Anzahl Scheiben zertrümmert worden. po 
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ängſteten Bürgern zu erlangen war, ohne die ewig vielen Golde 
ketten und Ehrenbecher, mit denen wir uns die gute Laune 
der Feldherren und ein wenig Schonung zu erkaufen ſuchen 
mußten. — Bei all dieſen Opfern brauchten nur die Luthe⸗ 
raner zu zahlen, die Katholiſchen waren allemal befreit, und 
jagt ſelbſt, Herr, ob nicht Mancher aus Verzweiflung wied 
stint wurde und lebenslang mit Gewiſſensdruck einhergehn 
mußte.“ a 
„Wir Lutheriſchen waren faſt vogelfrei gegen die Biſchöf⸗ 
lichen und unſere Bürgermeiſter und Räthe, ſtatt zu helfen 
und den Druck zu erleichtern, waren ja den Biſchöfen ergeben. 
Da wechſelte das Kriegsglück; die Schweden zogen heran u 
als nun die Liguiſtiſchen gegen den Herzog von Braun 
und Lüneburg und den General Dodo von Knyp 
welche die Stadt belagerten, ſich nicht halten konnten, da 
den wir frei von dem biſchöflichen Druck und unter ſchwedi⸗ 
ſcher Herrſchaft bekamen wir die Kirchen und Schulen wieder 
Was nun bevorſteht, wenn wir beim Friedensſchluß abermals 
unter biſchöfliches Regiment kommen, mögt Ihr aus biejem 
ehen. Ach, gnädigſter Herr, das ganze Verlangen der Stadt 
ift, reichsunmittelbar zu werden!“ : f ah) 
„Ich weiß, ich weiß, aber Euren Biſchof wird man zwin⸗ 
gen müſſen, auf ſeine Bisthümer Verden und Bremen zu ver⸗ 
zichten, die Schweden beanſpruchen das Letztere, Braunſchweig 
das Andere: wie es noch werden ſoll, ſehe ich nicht!“ ſagte. 
. mata: : y 
„Wir verkennen die Schwierigkeit unſerer Lage nicht, nä. 
diger Herr, aber um ſo größer iſt unſere Gast saree fo 
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geben. 


Polniſches. 

’ Pojen, 5. Januar. 

d. Unter der Ueberſchrift: „Polenthum und Lati⸗ 
undienbeſitz an unſerer Oſtgrenze bringt die „Magdeb. 
tg.” einen Leitartikel, in welchen auf den bekannten Ueber⸗ 
gang der vier Reichstags⸗Wahlkreiſe Thorn⸗Kalm, Graudenz⸗ 
Strasburg, Roſenberg⸗Löbau, Marienwerder⸗Stuhm an die 
Polen hingewieſen und erklärt wird, mit Bezug auf die inne⸗ 
ren Urſachen dieſer betrübenden Erſcheinung an unſerer Oſt⸗ 
mark jet die Erkenntniß leichter, als die Beſſerung. Als Ur⸗ 
ſache der Erſcheinung wird hauptſächlich die engherzige Groß⸗ 
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FJolge der Unmöglichkeit auch nur des kleinſten ſelbſtändigen 

Landbeſitzes die deutſchen Landarbeiter der Oſtprovinzen nach 

dem Weſten getrieben, zahlreiche polniſche Arbeiter aus dem 

Oſten dagegen dazu veranlaßt worden ſeien, unter Umgehung 

des Zuwanderungsverbotes nach Weſtpreußen 2c. herüber zu ſtrö⸗ 

men. Zum Schluß wurden alsdann folgende Vorſchläge ge⸗ 
t: 
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„Gründlich beſſern kann dort nur eine agrariſche Re⸗ 
form in Geſtalt einer Begünſtigung des mittleren 
und kleinen deutſchen Landmannes bei Erwer⸗ 


dung von Grund und Boden. Vor Allem aber ſollte man 


ES der Erſetzung des deutſchen Landarbeiters auf 
dieſem Gebiete durch den polniſchen energiſch entge⸗ 
gen wirken und ohne Unterſchied der Nationalität der An: 
häufung von Grund und Boden in wenigen Hän⸗ 
den den unbedingteſten Widerſtand entgegenſtel⸗ 
len. Das Rentengütergeſetz des nationalliberalen Landtagsabge⸗ 
ordneten Sombart kann in richtiger Anwendung auf dieſem Gebiet 
mehr nützen, als ſelbſt das große Anſiedelungsgeſetz; man muß it 
nur über die unvermeidlichen Folgen des jetzigen Zuſtandes in feto 
ner Fortdauer völlig klar werden und daraus die praktiſchen Fol⸗ 
geen ziehen. Der taciteiſche Satz von den altrömiſchen Latifundien, 
welche Italien und den eg de Erdkreis zu Grunde richteten, 
itt oft auf das ſpätere Italien, dann auch auf das heutige Irland 
und England as fon worden; aber uns ſcheint es fait, und 
E bie neuerlichen 
+9 rea la als ob man jenen inhaltsvollen Satz auch auf die deutſch⸗ 
H nterejjen in unſerer Oſtmark anwenden könnte.“ 
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nationalen 
d. Erzbiſchof D. v. Etablewski, welcher bekanntlich vor⸗ 
eſtern nach Berlin gereiſt war, hat ebenſo wie Fürſtbiſchof Kopp, 
eute eine Einladung zur kaiſerlichen Tafel erhalten, zu derſelben 
nd auch ſämmtliche Miniſter eingeladen. 
d. Die „Pobudka“, das Organ der polniſchen Mäßigkeits⸗ 
E . n der Provinz Poſen, bringt heute einen Artikel, in 
welchen es den polniſchen Bewohnern der Stadt Poſen zum Vor⸗ 
wurf gemacht wird, daß hier in neuerer Zeit weit mehr, als in 
früheren Jahren, Vergnügungen aller Art abgehalten werden, bei 
denen geiſtige Getränke in großer Menge genoſſen werden; die 
christlichen und iſraelitiſchen Deutſchen vergnügten ſich nicht in fo 
unvernünftiger Weiſe, wie die Polen. 
ür die a eg Arbeiter, welche in anderen Pro: 
vinzen Arbeit ſuchen, ijt in der Druckerei des „Kuryer Pozn.“ auf 
Beranlaſſung des Vorſtandes der Iſidor⸗Brüderſchaft, welche ſich 
p bekanntlich die Obhut über dieſe Arbeiter zur pues macht, ein 
beſonderer „Führer“ erichienen, in welchem das Verzeichniß der⸗ 
ienigen Oxte angegeben tft, in denen ſich katholiſche Kirchen be⸗ 
finden. Wie die polniſchen Zeitungen mittheilen, hat der Vorſtand 
der Brüderſchaft bereits 280 Arbeiter und Arbeiterinnen aus der 
Provinz, welche zum Sommer d. J. Arbeit ſuchen, ſolche theils in 
der Provinz Poſen, theils in Weſtpreußen nachgewieſen, und poet 
meiſtens in der Nähe von Ortichaften, in denen Gottesdienſt in 
polniſcher Sprache abgehalten wird. mn 
1 d. Bei den Trauerfeierlichkeiten für den verſtorbenen 
Abg. v. Reichenſperger in Berlin hat der Abg. v. Kosctelski im 
ie Namen der polniſchen Fraktion einen prachtvollen Kranz auf ben 
Sang niedergelegt; auf den Schleifen deſſelben befand ſich die 
Jiaſchrift: „Die Fraktion der Polen in dankbarer Erinnerung“. 
, DSDS 
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Mus der Proving Pojen. 
Kir: (Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geftattet.) 
MIA R (Berpflequngs-Zujdiiie 
Naach der amtlichen Wie Beat betreffend die für das erſte 
. 1893 bewilligten Garni ng cle en ud ein⸗ 
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üds, für die 
: ; mite am billigſten ſind. Es hat ſchon ſeit e zu den Orten 
mit niedrigem Zuſchuß gezählt, daß es aber nun die Stadt mit dem 
15 geeringſten Zuſchuß geworden tft, erſcheint verwunderlich, namentlich 
wenn man einen Vergleich macht mit der Nachbar⸗Garniſon Liſſa, 
die mit 16 Pf. Zuſchuß in Anſatz gekommen iſt und doch faſt in 
& 
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en und Majoratspolitik bezeichnet, durch welche ind 


ahlergebniſſe an der Weichſel unterſtützen dtefe | fh 


leichen Verhältniſſen lebt wie der bi rt. Für ein i 
: a as ea ri e oe Rab ey alld 


mit ca. Mann Beſatzung iſt eine 
oder zwei Pfennigen pro Tag ſchon von probe Bedeutung, wenn 
aber die Differenz zullen zwei unter faſt gleichen Verhältniſſen 
lebenden Städten bis auf 5 Pf. ſteigt, ſo bedeutet das für die minder 
ut bedachte Stadt einen ganz bedeutenden Ausfall. Daß die 
ebensmittel in Liſſa dementſprechend theurer ſein ſollten, iſt wohl 
um * Eine entſprechende Abänderung wäre hier ſehr 
am Platze. 


ch letzterem er 
in ganz eh rg Weiſe eine Gabe verlangte. Als ihm Herr 
Bornmann die Thür wies, überſchüttete er ihn mit den gear 
Redensarten, lärmte und tobte. Dies febte er bei jeiner Vers 
haftung fort, legte ſich auf den Fußboden, ſchlug mit Händen und 
Füßen um ſich und war zum Aufſtehen nicht zu bewegen. Mit 
Hilfe zweier herbeigeeilter Arbeiter gelang es den frechen Bettler 
an Händen und Füßen zu knebeln, worauf man ihn auf einen 
Handſchlitten band und auf dieſe Weiſe zum Polizeigewahrſam 

affte. In der Zelle wiederholte er ſein Toben und Schreien 
und beſchimpfte die Beamten mit den gemeinſten Redensarten. 
Erſt als man ihn an Händen und Füßen n und ihm die 
b aga angelegt hatte, war er gezwungen ſich ruhig zu ver⸗ 
alten. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg. 4. San. Wohlth oie 
keit. Perſonalten.] In exfreulider Weiſe macht ſich in 
unſerem Kreiſe neben dem ſegensreichen Wirken der Wohlthätig⸗ 
keitsvereine auch private Bobltbitigtett geltend. So wurden von 
einem Beſitzer in Johannisburg dem Magiſtrat von Krone Getreide 
und andere Nahrungsmittel zur Vertheilung an die Armen über⸗ 
wieſen. — Der Pfarrer Splonskowski in Biſchewo feiert im 
März d. J. fein 25jähriges Prieſterjubiläum, aus welchem Anlaß 
demſelben größere Aufmerkſamkeiten zugedacht werden. Herr Sp. 
erfreut ſich auch in den Kreiſen Andersgläubiger großer Beliebtheit. 
— Der Lehrer Jacobowitz aus Zirke ijt bereits in fein neues Amt 
an der gehobenen Bürgerſchule zu Krone a. B. eingeführt worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

O Thorn, 4. Jan. [In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten] wurden bie im Herbſte neu gewählten 
Mitglieder der Verſammlung, nämlich die Herren Poſthalter 
Granke, Buchhändler Lambeck, Kaufmann Illgner u. Fleiſcher⸗ 
meiſter Wakarecy, ſowle 8 wiedergewählte . rg durch Herrn 
Erſten Bürgermeiſter Dr. Kohli eingeführt us dem Berichte 


über die Geſchäfte der Stadtverordneten⸗Verſammlung im abge⸗ feb 


laufenen Jahre iſt zu erwähnen, daß 20 Sitzungen ſtattgefunden 
haben, in denen 350 Vorlagen erledigt wurden. Zum Vorſitzenden 
bezw. Stellvertreter der Verſammlung für das neue Jahr wurden 
die Herren Profeſſor Boethle und Steuer⸗Inſpektor Henſel wieder- 
gewählt. Die Verſammlung ertheilte ſodann den Sulclag für 
mehrere Arbeiten bezw. Lieferungen bei Ausführung der Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation. Zur Beſtreitung der Koſten der Waſſer⸗ 
leitung ſoll eine Anleihe von 2 Millionen Mark durch Ausgabe 
von Stadtobligationen zu 3 bis 4 Proz. aufgenommen werden. 
Die Verſammlung beſchließt, hierzu die Genehmigung der Re⸗ 
terung nachzuſuchen. Da der Pächter des Marktſtandgeldes in 
Folge der wegen der Choleragefahr verhängten Grenzſperre und 
der Aufhebung des Herbſtjahrmarktes eine erhebliche Minderein⸗ 
nahme an Marktſtandgeld hat, genehmigt die Verſammlung, einen 
Erlaß an der Pacht in Höhe von 300 ark. Die durch die Wahl 
des Herrn Bürgermeiſters Schuſtehrus zum erſten Bürgermelſter in 
Nordhauſen fret werdende Stelle des Syndikus ſoll ausgeſchrieben 
werden. Die Kämmereikaſſe hat pro 1891/92 mit einem Defizit 
von 37 558 M. abgeſchloſſen. Die Verſammlung genehmigt, daß 
zur Deckung deſſelben 3200 M. Ueberſchüſſe der Forſtverwaltung 
und 7000 M. Ueberſchüſſe der Gasanſtalt verwandt werden. Zu 


den Koſten des am 16. d. Mts. hierſelbſt tattfindenden Weite 


preußiſchen Städtetages werden 500 M. bemillig u Vertretern 
auf demſelben beſtimmt die Verſammlung die Herren Profeſſor 
Böthke und Kaufmann Wolf. Der Magiſtrat hat als ſolche die 
Herren Erſten 8 8 Kohli, Kämmerer Stachowitz 


und Stadtrath Richter gewä 

* Graudenz, 4. sonar. [Diebſtahl an Telephon⸗ 
draht] In voriger Woche war der Betrieb auf der ſtromfiska⸗ 
liſchen Telephonleitung unterbrochen, da, wle ſich herausſtellte, bei 
dem Dorfe Mokrau etwa 150 Meter Draht von den Stangen ge⸗ 
riſſen und entwendet waren. Es erinnert, dieſer Vorfall an der Ana 
fangszeit des Telegraphenbaues, wo man vom geeigneteren Kupfer⸗ 
draht abſehen und Eiſendraht benutzen mußte, da der eben aufge⸗ 
zogene Kupferdraht in kürzeſter Zeit geſtohlen war. 

* Aus Oſtpreußen, 3. Jan. [U 
der Littauer.] 


Küche und fanden die 
rau am Ofen, zuſammengekauert, blutüberſtrömt vor. Die 
chädeldecke war eingeſchlagen, das Gehirn vollſtändig bloßgelegt 

und ein Theil deſſelben in der Küche umhergeſpritzt; neben der 

ge lag ein etwa zwei Fuß langer Hammer, wie ein folcher im 
iſenbahndienſt beim Wagenräder⸗Revidiren benutzt wird. Die an 

Frau L. gerichteten Fragen konnte dieſe nicht beantworten, ſondern 
e zeigte nur nach ihrem Kopfe. Die Frau mußte gerade ge⸗ 

frühſtückt haben, denn eine halbe Schnitte befand ſich neben ihr 

auf dem Fußboden; die Hiebe müſſen ſie demnach ganz unvorbe⸗ 
reitet getroffen haben. — Kurze Zelt darauf ſpielte ſich auf dem 

Bahnterrain eine andere Szene ab. Lehmann hatte ſich vom Hauſe 

direkt nach der Bahn begeben und fica, von der Bahnhofsrampe 

den nur für Bahnbeamte geſtatteten Weg berunter, dem Bahn⸗ 
geleiſe zu. Lehmann machte ſich bei dem Rangirzuge zu ſchaffen 
und warf ſich im geeigneten Augenblicke, als der Zug in voller 
abrt war, vor denſelben, ſodaß der Körper nur noch eine form⸗ 
oje Maſſe war. Nachdem polizellicherſeits die Ueberführung der 

. Frau in das Krankenhaus angeordnet worden, 

leiſtete der Anſtaltsarzt Dr. Michaelis die erſte Ollie Nach glaub⸗ 

würdigen Verſicherungen iſt die Frau L. eine ordentliche Haus 
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inſtändiger unſer 
i er und Erretter machen“, anwortete 


Flehen, der Herr wolle Euch ganz beſonders 
u unſerm Schütz 


Ameldung. 

F. Junwiſchen waren ſie auf der Domsfreiheit angelangt; 
den Wachen war jeder laute Anruf unterſagt, aller Lärm 
wuurde auf das Aengſtlichſte vermieden, um der kranken Gräfin 


Wand man mit grünen Wollſtoffen bekleidet hatte. 
und koſtbare Möbel und Zierrathen, wie Clara ſolche nie ge- 
ſehen, ſchmückten das Gemach, deſſen Hintergrund faſt ganz 
eingenommen wurde von einem rieſigen Himmelbette, deſſen 
daunkelrothe Seidenvorhänge mit goldenen Franzen und einge⸗ 
ſtickten Goldblumen geſchmückt waren. Vor dieſem Bette lag 
das Fell eines rieſigen Eisbären uud auf einem Schemel da⸗ 
neben ſaß ſchlaftrunken eine deutſche Dienerin, welche der Graf 
ſofort entließ. Dann führte er den Apotheker vor das Bette 
unnd beugte ſich zu der darin ruhenden bleichen und bis zum 
Skelett abgemagerten Kranken nieder, deren große, blaue Augen 
fieberhaft glänzten. 
N „Seid Ihr endlich da? Will die junge Perſon kommen, 
Johann?“ fragte die Gräfin in ſchwediſcher Sprache. 
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Ueber den Fußboden hier waren große Baſtmatten gelegt P 


„Hier iſt ſie, ſie iſt noch ſehr jung, aber ein feines 
Mägdlein, Editha!“ antwortete er und ſetzte dann franzöſiſch 
hinzu: „Dies iſt das junge Mädchen, es heißt Clara und will 
Dich pflegen, Geliebte.“ 

Die Kranke ſah lange und erſtaunt auf Clara. „Wie 
ſchön ſie iſt, wie ſeltſam, ſie hat ein gutes Auge!“ mur⸗ 
melte ſie. 

„Kommt her, Mademoiſelle, wollt Ihr bei mir bleiben? 
Ich bin ſehr verlaſſen und Ihr thut ein gutes Werk!“ ſagte 
ſie dann franzöſiſch und ergriff Claras Hand. 


„Befehlt über mich, Frau Gräfin!“ ſagte ſchüchtern aber 
mit warmer, liebevoller Stimme Clara; „ich werde mit Freu⸗ 
den Euch zu Dienſten ſein!“ Man ſah ihr an, ſie meinte es 
aufrichtig, fie war durchaus ſympathiſch berührt von dem Em: 
fang, der ihr wurde, von der Stimme der Gräfin, und was 
ihr beſonders wohlthat, ohne daß fie es fic) gleich klar 
machte, war die achtungsvolle Weiſe, in welcher Graf und 


Gräfin fie und ihren Vater behandelten. — Es hätte ſcheinen ( 


können, als wären ſie Gleichgeſtellte, und dieſe humane Art 
der Behandlung war der armen Clara eine ſo ungewohnte 
Wohlthat. 

Die Gräfin blieb mit ihr allein, der raſch bereitete ein⸗ 
t Thee bewährte ſich, lange Zeit hatte ſie nicht ſo 
anft, ſo erquicklich geruht wie jetzt, und als ſchon hoher Tag 


war, erwachte ſie erſt. 
(Fortſetzung folgt) 


Vom Büchertiſch. 


Der gewandte Redner an patriotiſchen ſowie 
öffentlichen Feſten und Ehrentagen. Eine Samm⸗ 
lung ausgewählter Reden und Trinkſprüche bei feierlichen An⸗ 
läſſen in Stadt und Land, Bezirk und Gemeinde, an Kaiſers⸗ 
Geburtstag, bei Schulfeiern, Einführung von Beamten, Begrüßung 
von Behörden u. ſ. w., ſowie bei Srlegerbereingedeften. — Grabs 
und Gedächtnißreden. Unter Mitwirkung eines hervorragenden 
zeitgenöſſiſchen Redners herausgegeben von 
144 Seiten 8. Verl. v. Levy & Müller in Stuttgart. Die 
Juſtinus Abelſche Sammlung dem modernen Geſellſchaftsleben 
ee Rede⸗ und Toaſtbücher — von welcher die bereits er⸗ 
ichtenenen Bändchen „Der Feſtredner im Familienkreiſe“ und „Es 
lebe unſer Verein!“ ſich allgemeiner Beliebtheit erfreuen — hat 
durch den vorliegenden Band eine ſchätzenswerthe Bereicherung 
erfahren. Abgeſehen davon, daß derſelbe zu ſo geeigneter Zeit, 
kurz vor Kaiſers 8 — Ausgabe gelangt, bee en feine 
Vorzüge in der Muſtergiltigkeit ſämmtlicher 105 0 eden und 
Toaſte, in der Reichhaltigteit und Vielſeitigkeit ſeines Inhaltes, 
der Gediegenheit der Ausſtattung und in der Billigkeit des Preiſes 
. 120) U. a. finden wir nicht weniger als neun Reden für 
Kaiſers Geburtstag, ſieben zum Sedantage, fo daß einem jeden 
Geſchmacke Rechnung 1 iſt. Auf alle fetten baterlän= 
diſchen Ehrentage iſt Rückſicht genommen und auch den perſönlichen 
Verhältniſſen gebührende Beachtung geſchenkt: Begrüßung von 
Beamten, Einführungs⸗, Antritts⸗ und Abſchiedsreden und Er⸗ 
widerungen auf ſolche, Jubiläen, Ordensauszeichnungen u. ſ. w. 
Ferner ſind Einweihungen und Eröffnungen öffentlicher Gebäude 
und Anſtalten, Schulfeiern, Sahnenweihen, Regimentsfetern, 
Kriegervereinsfeſte, kurz, nur alle möglichen Vorkommniſſe im 
Staats- und Gemeindeleben, an welchem ja jeder Mann theilzus 
nehmen berufen iſt, ſorgſam berückſichtigt. | 


au und Mutter, welche unter der Behandlung ihres Mannes oft 
— — leiden hatte. L. iſt öfters mit Mord. und Selbſt⸗ 
mordgedanten umgegangen; ſo hat er faſt allabendlich icgenb eine 
Waffe zu fic ins Bett genommen, zum Bei iel Ra rmeſſer, 
Feilen ꝛc., und hat dabei zur Frau geäußert:, Du, dann ich. 
Frau und Kinder waren daher ihres Lebens nie ſicher und wurden 
nicht ſelten von L. aus der Wohnung gejagt, ſodaß ſich die übrigen 
Hausbewohner der ſo Behandelten annehmen mußten. Auch bei 
der vorgeſetzten Dienſtbehörde hat ſich die Frau mehrmals be⸗ 
ſchwert, und den betreffenden Beamten ſoll L. unter Thränen das 
Verſprechen gegeben haben, ſich zu beſſern und ſeiner Frau eine 
deſſere Behandlung zu theil werden zu laſſen. L. tft 38 Jahre alt 
und ſtammt aus anſtändiger Familie; feine Frau tit um 2 Jahre 
jünger. Wie wir bören, iſt Hoffnung vorhanden, die Frau am 
Leben zu erhalten. 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

M Der Ausbildung der Reſerve⸗Offiziere wird 
jetzt naturgemäß eine weit größere Aufmerkſamkeit geſchenkt, 
da ſie ja in einem Kriege berufen ſind, ſehr viele Stellen in 
der mobilen Feldarmee zu beſetzen, welche eigentlich mit aktiven 
Offizieren beſetzt ſein ſollten. Man hat in Deutſchland noch 
immer an der alten Praxis feſtgehalten, die Reſerveoffiziere zu 


gewiſſen Zeiten, in denen die Herbſtübungen der aktiven Trup⸗ > 


pen fallen, ee um fie das eine Jahr an den Kom⸗ 
pagnie⸗ und Bataillonsererzitien, das andere Jahr an den 
Regimentsexerzitien und den großen Hauptübungen Theil neh⸗ 
men zu laſſen. Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Methode 
ihre großen Vortheile hat. Indeſſen iſt es faſt unmöglich, 
alle Reſerveoffiziere dieſen Tucnus durchmachen zu laſſen, 
auch können ſich die oberen aktiven Offiziere in dieſen Uebungs⸗ 
zeiten weniger mit der Ausbildung der Reſerveoffiziere be⸗ 
faſſen, da ſie genug mit der Ausbildung der Mannſchaften zu 
thun haben. Es wäre daher wohl ganz angemeſſen, wenn, 
wie dies z. B. in Italien geſchieht, alljährlich Inſtruktions⸗ 
abtheilungen aus allen Waffengattungen zuſammengezogen 
würden mit dem ausgeſprochenen Zweck der Ausbildung der 
Reſerveoffiziere. In Italien treten im Winter, wo bekanntlich 
die taktiſche Ausbildung der Abtheilungen ruht und nur die 
Einzelausbildung des Mannes gefördert wird, bei einer Anzahl 
Regimenter aller Waffen, mit Ausnahme der Kavallerie, In⸗ 
ſtruktionsabtheilungen zur Ausbildung von Reſerveoffizieren 
zuſammen und zwar dieſes Jahr bei 15 Infanterie⸗ 2 Berjaglieri-, 
allen 7 Alpini⸗, 6 Feld-Wrtillerie-, dem reitenden, dem Ge⸗ 
birgs⸗Artillerie⸗, 2 Feſtungs⸗Artillerie⸗, allen 4 Genie Regis 
mentern, außerdem beim Sanitätskorps und beim Kommiſſariat. 
Noch mehr Truppentheile formiren zu derſelben Zeit Abthei⸗ 
lungen zur Ausbildung der Reſerve⸗Unteroffiziere; auch die 
Kavallerie formirt ſolche Inſtruktionsabtheilungen. Die Zahl 
der Aufzunehmenden iſt für beide Arten von Inſtruktionsab⸗ 
— unbeſchränkt, nur bei der Artillerie und dem Genie 
iſt die Anzahl der Aſpiranten beſchränkt. Eine ähnliche Ein⸗ 
Plage. wäre auch wohl für die deutſche Armee ganz am 
e. 


Bromberg, 4. Jan. Das bier garnifonirende Pommerſche 
Füſilier⸗Regiment Nr. t 100 Jahre, und zwar 
von 1820 auf 1720 zurückdatirt worden. 

Berlin, 4. Jan. Das Füſilier⸗ Regiment Für ft 
Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollernſches) 
Nr. 40, deſſen Chef der General der Infanterie Leopold Fürſt von 
Hohenzollern iſt, wird am 26. Januar die Feier ſeines 75 jährigen 
Beſtehens feiern. — Von den türkiſchen Offizieren, welche 
zur preußiſchen Armee kommandirt wurden, ſind drei jetzt dem Ge⸗ 
neralſtab überwieſen. Das mecklenburgiſche Ge⸗ 
neralaudttortat iſt nunmehr ee worden; deſſen 
Geſchäfte und Befugniſſe hinſichtlich aller Strafſachen find auf das 
preußiſche Generalauditoriat übergegangen. Letzteres nennt ſich, 
wenn es in den vor die mecklenburgiſchen Militärgerichte gehören⸗ 
den Strafſachen verfügt: „Königlich preußiſches Generalauditoriat 
für das großherzoglich mecklenburgiſche Kontingent.“ Die Groß⸗ 
berzoge von Mecklenburg⸗Schwerin beziebungsweiſe Strelitz be⸗ 
halten fich jedoch die volle krlegsherrliche Gewalt 
über die zum mecklenburgiſchen Kontingent gehörenden Militär⸗ 
perſonen vor, mit Ausnahme des Kontingentkommandeurs. 


Vermiſchtes. 


T. Das Richard Wagner Muſeum in Wien, dieſe bisher 
durch ihren Begründer, Herrn Nicolaus Oeſterlein, geleitete Samm⸗ 
zung, iſt jetzt zu einem ſolchen Umfang angewachſen, daß ihre 
Fortführung die perſönlichen Mittel ihres Beſitzers überſteigt. Es 
iſt nun die Gefahr vorhanden, daß das Richard Wagner⸗Muſeum 
nach Amerika verkauft wird und ſomit für die deutſche Wagner⸗ 
forſchung verloren geht. Es handelt ſich darum, den von dem Be⸗ 
ſitzer geforderten Kaufpreis von 90 000 Mark durch private Zeich⸗ 
zungen aufzubringen und durch Ueberweiſung des erworbenen 
Muſeums an eine ſtädtiſche oder jtaatlihe Gemeinſchaft es ſicher 
zu ſtellen. Zur näheren Auskunft ſind die Richard Wagner⸗Ver⸗ 
eine bereit. Beiträge werden an das Bankhaus Horn u. Dinger, 
Dresden⸗A, erbeten. 


Ein wackerer Seger. Zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
fand ſich zu Edinburg ein Kreis hochgebildeter, geiſtvoller Männer 
ujammen, wie ihn die Hauptſtadt Schottlands nicht wieder inner⸗ 
alb ihrer Mauern gefeben bat. Walter Scott gehörte zu ihm und 
enty 33 ex nachmalige Lordkanzler Großbritanniens. 
nes der eifrigſten Mitglieder dieſer e war ferner Lord 
Hermand, Oberrichter des höchſten ſchottiſchen Tribunals. Ein aus⸗ 
ezeichneter und gelehrter Juriſt, that er ſich noch in einer anderen 
chtung hervor, die jener Zeit in den feinſten Kreiſen Edinburgs 
mit beſonderer 1 Vall gepflegt wurde und in der That zu einer 
faſt unerreichbaren Vollkommenheit gelangte, wie wir dies u. A. 
aus den Briefen und Tagebüchern Walter Scotts erſehen können. 
Dieſe Kunſt war das ſtarke Trinken und in ihr Lord Hermand 
ein Meiſter, dem man ſogar in Schottland die Palme 
reichen mußte. Zugleich hatte er die höchſte Achtung vor dem 
Trinken und das tiefſte Mitleid mit dem armen Schlucker, welcher 
ſich nichts darin zu gute thun konnte; dagegen aber auch eine aus⸗ 
geſprochene Verachtung für alle diejenigen, die wohl hätten tüchtig 
trinken können, es aber nicht thaten. Sowie der edle Lord wacker 
te, entfaltete fic ſeine gute Laune zu ihrer vollen Glorle; ſchon 

nach dem dritten Glaſe zeigte ſich ſeine geiſtvolle Liebenswürdigkeit 


rafen für ſolche Leute, die in der Trunkenheit ihren Kameraden 
begegnet waren. Einmal geſchah es, daß ein Betrunkener 


A Darum verhängte er als Richter ſtets die ſtrengſten 


n ſeiner Freunde einen Meſſerſtich verſetzte und wegen dieſer 
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ch Noch vor einem Zeitraum von zehn 
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er zur gerichtlichen Verantwortung 
chter des Kollegiums waren der Anſicht, den ah einer 
unbedeutenden Strafe laufen zu laſſen. Lord Herman 
pfand durchaus kein Erbarmen mit dem Schuldigen, drang viel⸗ 
mehr darauf, daß man ihn put Deportation nach einer der britt- 
ſchen Strafkolonten verurtheile. „Man fagte uns“, rief er aus, 
„daß bei dem Verbrechen keine Böswilligkeit zu Grunde gelegen 
habe und daß der Thäter berauſcht geweſen ſei. Gut, er war be⸗ 
trunken, und dennoch verwundete er den Mann, mit welchem er 
zuſammen getrunken hatte! Die ganze Nacht hatten die Beiden 
mit einander gezecht, und doch ſtach er mit dem Meſſer nach ſeinem 
Kumpan, nachdem er eine ganze Flaſche Rum mit ihm geleert 
hatte! Gerechter Himmel, ylords, wenn er fo etwas in der 
Trunkenheit that, was wird er dann erſt thun, wenn er 
nüchtern iſt?“ 

Gräßlicher Tod. Aus Warſchau wird gemeldet: Bet 
einem Ausflug zu Pferde wurde der neunzehnjährige Maler A. W. 
Wierzwinski unweit von Bieloſtock von einem Rudel Wölfe an⸗ 


gefallen; ſowohl er, als auch ſein Pferd wurden von den Beſtien M 


zerriſſen und aufgefreſſen. 

Francesco d' Andrade wurde vom Prinz⸗Regenten von 
Bayern durch die Verleihung der goldenen Ludwigs⸗Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft ausgezeichnet. 

i Im Kopenhagener Dagmar⸗Theater ging am Neu⸗ 
jahrstage „Götz von Berlichingen“ 
welches Stück in Dänemark zur erſten Aufführung kam. Es wurde 
zwar bereits früher von Oehlenſchläger und Rektor Meisling ins 
äniſche übertragen, doch erlangten dieſe Ueberſetzungen weder 
größere Verbreitung, noch wurden fie jemals für die Bühne ver- 
wendet. Die Bearbeitung des „Götz von Berlichingen“ für das 
Dagmartheater rührt von Profeſſor is⸗Knudſen her. Im 1., 8. 
und 4. Akt folgte die Bearbeitung der von Goethe 30 Jahre nach 
der Entſtehung des Schauſpiels vorgenommenen Umarbeitung für 
die Bühne. Im 2. Akt hatte Profeſſor Rlis⸗Knudſen zwei Szenen 
aus der Originalausgabe eingelegt und im 5. Akt ſind mehrfache 
Ums und Zudichtungen vorgenommen worden, ebenſo wie verſchie⸗ 
dene Auftritte aus der Originalausgabe ſpätere Umarbeitungen er⸗ 
ſetzten. Die Vorſtellung dauerte von 7 bis */,12 Uhr. Das aus⸗ 
verkaufte Haus verhielt ſich den ganzen Abend über ziemlich kühl 
und ließ ſich nur bei den packendſten Szenen zu Beifall hinxeißen. 

um Theil trägt hieran aber wohl die Aufführung felbft die 

chuld; denn bei allem Ernſt und Etfer der Mitwirkenden fehlte 
a PP ae und tragiſcher Kraft. Das Schauſpiel war vorzüglich 
nizenirt. 

+ Nene Selbftmorde in Monte Carlo. Der Spielwuth 
zum Opfer gefallen tft ein 23jähr. Amerikaner, der ſich, nachdem er 
das ſeiner Mutter und ſeiner Schweſter gehörige Vermögen von 
80 000 Francs verloren, unter einen zwiſchen Mentone und Venti⸗ 
miglia laufenden Eiſenbahnzug warf. Das andere Opfer fand man 
in den letzten Zügen in einem Coupé erſter Klaſſe in einem nach 
Nizza fahrenden Zuge. 

+ Dev Sternſchnuppenſchwarm in der Bahn des Biela⸗ 
we Kometen, der um den 23 November erwartet wurde, tft in 

uropa nicht ſichtbar ot wohl aber in Nordamerika. Am 
Abend des genannten Tages ſah man überall in den Vereinigten 
Staaten, wo der Himmel heiter war, aus dem Sternbilde der An⸗ 
dromeda zahlreiche Meteore aufblitzen. Zu Northfield (Minneſota) 
zählte man 15—20 in der Minute, darunter glänzend helle von der 
ſcheinbaren Größe des Jupiter. Zu Princeton beobachtete man 
auf der dortigen Sternwarte von 7 Uhr 30 Min. bis 12 Uhr 30 
Min. durchſchnittlich 100 in je 4—5 Minuten, im ganzen ſchätzte 
man die Zahl der dort geſehenen Sternſchnuppen auf 30 000. Zu 


Palo Alto in Kalifornien wurde ebenfalls ein förmlicher Regen Di 


von Meteoren wahrgenommen, ſie tauchten an allen Stellen des 
Himmels auf, faſt in ununterbrochener Folge. Die Berechnung 
erglebt, daß für diejenige Hälfte der Erde, die dem Ausſtrahlungs⸗ 
punkte der Sternſchnuppen in der Andromeda zugewandt war, 
während des ganzen Tages am 23. November mindeſtens 4— 500 
Milltonen Sternſchnuppen ſichtbar geworden ſein müſſen. e 
den Abendſtunden des 24. November wurden nur noch Be te 
Sternſchnuppen geſehen, der Schwarm war alſo längſt vorüber⸗ 
gezogen. 

Hinrichtung eines Deutſchen in Newyork. Der Ver⸗ 
brecher, welcher Ende Dezember im —— Pri mittelſt 
Elektriziät hingerichtet wurde, war ein Deutſcher Namens Ernſt 
Steinberg. Steinberg, wegen Mordes zum Tode verurtheilt, ent 
ſtammte einer in Wien anſäſſigen Künſtlerfamilie. Er ſelbſt aber 
hatte ſich als Induſtrieritter ſchon frühzeitig einen Ruf erworben. 
ahren war er einer der be⸗ 
kannteſten Habitués der Spielſäle in Oſtende. Er pflegte dort in 
einer „Troika“ durch die Straßen zu fahren und ließ ſich „Baron 
Trubetzkoi“ nennen. Eines Abends jedoch ſollte der Falſchſpteler 
— denn ein ſolcher war Steinberg — in flagranti ertappt werden. 
Dieſer Vorgang gab zu einer Szene Veranlaſſung, wie ſie eines 
Dramas würdig geweſen wäre. Ein belgiſcher Edelmann nämlich, 
der das Gebahren des Pſeudo⸗Barons ſchon längere Zeit beobachtet 
hatte, nagelte durch einen Dolchſtich die gr des Falſchſpielers 
in dem Augenblick auf dem grünen Tiſch feſt, als jener Er 
eine Karte aus ſeinem Aermel hervorziehen wollte. — Das Wort: 
„Von Stufe zu Stufe“ ſollte ſich auch bei dieſem Abenteurer be⸗ 
die Fe Doe zuletzt ſelbſt den Mord nicht ſcheute, um ſich zu 

er a 
j Die Verbreitung der Seehunde an der oſt⸗ und weit» 
a en Küste ergiebt ſich am deutlichſten aus der Zahl der 
rúmiirungen für Erlegen dieſer Thiere; im ganzen find vom 1. 
ap bis 15. November 128 Prämien aus Mitteln des Deutſchen 
Fiſchereivereins ausgezahlt worden, und zwar nach 


der Mündung 
des Auriſchen Haffs 5, der Kuriſchen Nehrung 6, der ei 
des Kuriichen Haffs 1, der Friſchen Nehrung 18, der Innenküſte 


des Friſchen Häffs 1, der Binnennehrung zwischen Elding und 
Danzig 16, der Weichſelmündung bei Neufähr 61, der Innenküſte 
der Putziger Wiek 7 und der Halbinſel Hela 11. 

Ein neuer Automat. In England iſt kürzlich ein ganz 
neuer Automat erfunden worden, der ſich von anderen ſeines⸗ 
stele dadurch unterſcheidet, daß man nicht wie ſonſt einen Benny 

tneinftedt, ſondern ihn aus der Oeffnung herausempfängt. Wenn 
man nämlie eine Kurbel hundertmal herumdreht, fällt von ſelbſt 
das Geldſtück heraus. Der praktiſche Zweck der Sache iſt aber 
der, daß durch die hundert Umdrehungen, die mit dem Penny be⸗ 
zahlt werden, im Innern des Apparates vermittelſt einer Dynamo⸗ 
maſchine elektriſche Kraft produzirt und aufgeſpeichert wird, welche 
die Unternehmer dann zu ihren Gunſten zu Beleuchtungszwecken 
verwenden. Das Ganze ſtellt ſich dar als eine Arbeitsgelegenheit 
fur Arbeitsloſe, würde alſo in Gegenden, in denen an ſolchen 


Ueberfluß tft, zugleich eine ſoziale Aufgabe erfüllen. Und auch für M 


ſolche, die ſich ihrer Geſundheit wegen eine „Motion“ verſchaffen 
wollen, dürfte die originelle Erfindung von Intereſſe ſein, 
ders da die A che Uebung nicht nur nichts koſtet, 
ſogar noch Geld einbringt. 


Handel und Verkehr. 


eſon⸗ 
ſondern 


e «ea 8 > N 275 N MIA 
TC. ˙ . 


gegooen wurde. Die übrigen 
jedoch em⸗ ſch 


über die Bühne, | Banke 


\ * 9 - 


750 900 900 960 1020 1920 1700 1830 1080 790 
Wir müſſen alſo bis zum Jahre 1883 zurückgehen, um einer 
gleich niedrigen Ziffer zu begegnen. 


te Inanſpruchnahme des deutſchen Kapitalmarktes für aus⸗ 


ländiſche Anleihen (Staats⸗ und Kommunal⸗Anleihen, Eiſenbahn⸗ 
Obligationen 2c.) hat nach dem Emiſſionscourſe betragen (Millionen 


arf): 

1883 1884 1885 1886 1887 1888 1889 1890 1891 1892 

262, 381, 453,% 435, 417, 551% 524 191% 186, 124, 
Attien deutſcher Banken und Indufkrie⸗Gefekl⸗ 

ſchaften ſind in der Geſammtſumme mit folgenden Beträgen 

enthalten (Millionen Mart): 


anken 1883 1884 1885 1886 1887 1888 1889 1890 1891. 1892 
nominell 82, 0 8, 16, 28, 51. 104, 78, 33, Zo 
effektiv. 35, 0 Be 19 35% 64, 136, 104, 40, 2 
Imöuflr. Att. 1883 1884 1885 1886 1887 1888 1889 1890 1801 180% 
nominal 27, 28, 51, 485 68, 142, 230, 136, 25, 120 
effektiv. 32% 31, 48, 52, 90, 194, 385, 171, 30, 14, 

Das EmifftonSagto von Bank: und Induſtrie⸗Aktlen hat 


im Durchſchnitt betragen: 

1883 1884 1885 1880 1887 1888 1889 1890 1891 1892 
Bank⸗Aktien Ll 5,5 19,5 26.78 28,0 315 32, 23,8 25% 
Induſtr.⸗Akt. 16,5 1275 6.97 6,06 30,00 37,01 44,6 25% 19.0 14,% 


Verſicherungsweſen. 

— Deutſche Militärdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt in 
Hannover. Im Monat Dezember waren zu erledigen 2227 
Anträge über M. 2515 000.—. Das Vermögen erhöhte ſich von 
M. 44 000 000.— auf M. 44 570 000.—. 


Marktberichte. 

* Breslau, 5. Jan., 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung ruhig und Preiſe unverändert. 
Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 13,90 — 14,60 
bis 1520 Mark, gelber 13,30 —14,10— 15,10 Mart. — Roggen 
unverändert, bezahlt wurde per 10% Kilogr. netto 12,00 —13,00 bis 
M. — Gerſte ſchwächer angeboten und feſter, p. 100 Kg. 11,00 

bis 12.80 bis 14,50 Mark. — Sal feft, per 100 
Kilogramm 12,00—12,60—13,20 Mark. — Mais ohne Haie, 
Marl. — Erb 


Mart. 


per 100 
Kilogramm netto 19,00—20,00—21,00—22,50 inter⸗ 
rap3 unv., per 100 Kilogr. 20,30—21,00—22,00 Mk. — Winter⸗ 
rübſen per 100 Kilogr. 19,80 20,80 — 21,410 M. — $ 
amen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
apskuchen ziemlich feſt, per 100 Kilo. ſchleſiſche 13,25 —14,00 
M., dem 13,00 bis 13 M. — Leinkuchen feſt, per 
100 ogramm ſchleſiſche 16,00—16,50 M., fremde 14,75 bis 15,40 
Mark Palmkernkuchen feſt, per 100 Kilogramm 


art. 
12,50—13,00 M. — Kleeſamen unverändert, per 50 gr. 


52—60—63—65 Mark, feinſter darüber, weißer matt, per 50 
Kilogr. 40—50—60—70—75 M., hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen unv., per 50 gramm 50—60—70 


M., feinster über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen nur in feinſten 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr. 40—50—55—59 M. — Thymo⸗ 
thee unver., per 50 Kilogr. 19—21—24—25 M. — Mehl ruhig, p. 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,50 22,00 Mark, 
Roggenmehl 00 20,00 — 20,50 M., Roggen⸗Hausbacken 19,75—20,25 
M. — Roggenfuttermehl per 100 Ktlogramm 8,80— 9,20 M. -- 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilo 8,00 —8,40 M. — Kartoffeln 
unveränd., Speiſekartoffeln pro Str. 1,30—1,60 M. Brennkartoffeln 
1.10 bis 1,80 Mark. 


—— 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 5. Januar. Sch e. Matınd 
Weizen pr. April⸗ Mat 1355 75 155 25 
do. UAT 158 75 158 50 
Roggen pr. Januar 138 75 133 50 
do. l⸗ę Mall. 137 — 186 
Spiritus, (Nach amtlichen Notirungen ) 18. 4 
do. MORE TON. Yuan ante 31 70 31 50 
do. 70er San.-Febr 80 90 80 60 
do. 70er a at 82 20 32 
do. 70ex Mai⸗Juni , 32 50 82 
do. 70er SunteSult 33 — 82 
bo. 70er Aug.⸗Sept A 84 10 34 
OR 1 09 , RN 51 20 51 
, Not.v.4 
Dt.8°/, Reichs⸗Anl. 86 10] 86 101 Poln. 5%, Bibbrs. 65 
Konſolid. 4%, Anl. 107 105 J do. Qiqulb.Bibrf. 63 
d 34% „ 100 40/100 25) Ungar. 4% Goldr. 96 
Pfandbrſ. 102 102 — do. 5 apterr. 85 
0 96 9) Oeſtr. ed. Att. S 5 


102 75] Lombarden 
75] Disk. Kommandit 8 180 


udsſtimmung 
ae ei 


7 — 
888888 


qu: Banknoten 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 99 40 99 


100 25 
chweizer Zentr. 116 901117 -- 
arſch. Wiener 200 — 199 40 
8 82 90 Berl. Handelsgeſell. 137 251136 80 
R. 1885. 76 75 75 Deutſche Bauk⸗ Alt. 155 401154 76 
Türk. 1% toni. Anl. 21 20 21 100Könfas⸗ u. Laurah. 91 — 90 10 
Diskonto⸗Kommau. 181 — 18) 100Bochumer Gußftcht 111 25110 — 
Poſ. Spritfabr. B. A. | 
Nachbörſe: Kredit 170 40, Diskonto⸗Kommandit 180 20, 
Ruſſiſche Noten 204 25. 
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Stadt⸗Inſpektor Günther, 
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Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfabren 
über das Vermögen der Handels⸗ 
eſellſchaft S. Otocki & Co. in 
Bojer ift der angenommene 
wangsvergleich rechtskräftig be⸗ 
ſtätigt worden. 254 
Zur Abnahme der Schlußrech 
nung des Verwalters wird eine 
Gläubigerverſammlung auf 
den 20. Januar 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
in das Zimmer Nr. 8 des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts⸗Gebäudes, Sa⸗ 
piehaplatz Nr. 9, hierdurch be⸗ 
rufen. 
Poſen, den 31. Dez. 1892. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


U 
Jvungsverftigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
pon Pawlowice Band I Blatt 
Nr. 1) auf den Namen des 
Wirths Lorenz Witkowski 
und der Wirthsfrau Franziska 
Witkowska, geborene Mi⸗ 
chalska zu Pawlowice ein⸗ 

getragene Grundſtück 
am 7. Februar 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 99 27 
Mark Reinertrag und einer 
läche von 12,428 Hektar zur 
rundſteuer, mit 120 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 16776 
ofen, den 19. Novbr, 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Sang sverieigerung. 

m Wege der 1 
das im Grundbuche 
von Gurtichin, Band III. Blatt 
Nr. 51 auf den Namen der 
Michael und Rosalie, geb. Kaczmarek 


Palacz’ichen Eheleute eingetragene 0 


Grundſtück 
am 28. Februar 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 255 
Das Grundſtück iſt mit 14.37 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 1,3990 Hektar zur Grund: 
ſteuer, mit 150 M. Rugungsrwerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Roles, den 23. Dezbr. 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Im Wege der Zwwangsvoll⸗ 
ſtreckung follen die der Wittwe 
Rosalie Stelter in Schönlanke ge⸗ 
hörigen Grundſtücke Dorf Schön⸗ 
lante Pr. 1A, Nr. 265, Nr. 471, 
Nr. 474 und 488 (früher Walzend 
Nr. 1132, 3006, 3009, 


am 19. Januat 1893, 


Bormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. 17982 
(Mubungswerth 75 M.; Gee 
ſammtfläche 3,48,30 ha; Geſammt⸗ 
reinertrag 22,17 M.) 
chönlanke, am 17. Dez. 1892. 


Gónialides Untsgeriól. 


Bon verſchiedenen mildthatigen 
Einwohnern biefiger Stadt find 
in früheren Jahren ſchon erheb⸗ 
liche Beihilfen zur Armenpflege 
durch leberjendung von De: 
tleibimas = Gegenftänden geleiſtet 


worden. 

Wir erlauben uns wiederum 
die Bitte auszuſprechen, zu 
Gunſten der armen Bevölkerung 
uns 9 — Kleider überweiſen 
u laſſen; auch Kinderſachen 
ſehr erwünſcht. 

Eine zweckmäßige Vertheilung 
wird durch die ſorgfältige Mit⸗ 
wirkung der Armenxräthe in allen 
Stadtbezirken gewährleiſtet. Der 
Wron⸗ 
kerplatz 1, II. Eingang, iſt zur 
Empfangnahme werktäglich Vor⸗ 
mittags 9 bis 1 Uhr bereit und 
wird auf Wunſch der Geber die 
Sachen auch aus den Wohnungen 
abholen laſſen. 211 

ofen, den 1. Januar 1893. 
Armen Deputation. 


g Verkänfe e Verpacbtunzen f 


Verpachtung 
Die auf dem rechten Warthe⸗ 
ufer am Berdychowo'er Damm 
hierſelbſt belegene ſtromfiskaliſche 
Ablage fol 258 
Dienſtag, 
den 17. Januar 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten St. Martin 64, III vom 
1. April 1893 ab auf unbeſtimmte 
Zeit öffentlich an den Meiitbie- 
tenden verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen liegen 
bei dem Unterzeichneten während 
der Amtsſtunden zur Einſicht 
aus und werden vor Beginn des 
Termins vorgeleſen. Der Kö⸗ 
nigliche Strommeiſter Bittner 
hierſelbſt, Sandſtraße 8, wird 
auf Verlangen die Grenzen der 
Ablage anzeigen. 

Poſen, den 31. Dezember 1892. 


Der Königliche Waſſerbau⸗ 
Inſpektor. 


Thomlan yo. 


Ein quies Geschäft 


auch von einer Dame zu 
führen, iſt zu verkaufen. Näb. 
von Herrn Teske zu erfahren, 
Bäckerſtr. 25, I. 167 


eee 
Das Verſandhaus 
Heinr. Hey, 


f., a 

1450 Pfd. Ochſenpökelfleiſch ohne 
Knochen, p. Pfd. 40 Pf., 
ſonſt 65 Pf., 

346 Pfd. Rollſchinken, p Pfd. 65 

ſonſt 1,10 M. 


f., ſonſt 1,05 M, 
1600 Kopf Holländ. Rahmkäſe, 
fett u. pifont, p. Pfd. 52 Pf, 

j 241 


fonft 68 Pf., 
34 Laib. echten Schweizer Käſe, 

p. Pfd. 62 Pf., ſonſt 85 Pf, 
372 Kopf Limburger Käſe, beſte 
Waare, p. Pfd. 38 Pf., ſonſt 


45 Pf., 
200 Kiſten Harzer Käſe, p. Kiſte 
100 St. Inhalt), 2,80 M., 


onſt 3 M, 
15000 ee feinſt. Rothwein, 
p. Fl. 88 Pf, font 1.30 M., 
2363 Doſen prima Braunſchwei⸗ 
ger Conſer ven, als: Brech⸗ 
u. Schnittbohnen 
2 Pfd. 3 Pfd. 4 Pfd. 


0 36 Pf., 55 Pf., 72 Pf., 
junge Erbſen (Kalſerſchoten) 
2 Pfd. 3 fd. 4 Pfd. 
63 Pf., 81 Pf., 108 Pf, 
Butter, Margarine u. Schmalz 
zu billigſten Tagespreiſen. 
130 Kiſten Ruſſ. Cond. Milch, 
48 Dojen, à 1 Pfd. p. Kifte 


20 M., 

267 Sack prima Kaffee (unge: 
brannt) p. Pfd. 100, 110, 
120, 130 Pf. 

und alle anderen Sorten Lebens⸗ 

mittel zu äußerſt billigen Preiſen. 

— Proben werden unter Berech: 


nung der vorſtehenden Preiſe 


jederzeit abgegeben. 
Der Verkauf iſt per Caſſa mit 


1 Proz. Decort oder p. Tratte 1 
Sämmtliche Waa⸗ 
ren find unter Garantie, prima 
Qualität und nehme Nichtkonveni⸗ 


Monat Ziel. 


rendes jeder Zeit retour. 


ſo billige Preiſe ſtellen 


Nach langjähriger Ärztlicher Praxis zum 
Wohle für Leidende herausgegeben. 


Die Selbsthilfe, 


treuer bel. 1 für alle Jene, bie 
tige een ſich lei⸗ 


Wird in Couvert ver 


Weil von meinem Verſandhauſe 
jede größere Waaren⸗Partie gegen 
Caſſa angekauft wird, daher kann 


Druck u 


a 


Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Majestät des Kaisers 


sl 5 | a | 
uhmeshallen-Lotterie 
für Errichtung eines Kaiser Friedrich-Museums. 


Zur Verloosung gelangen 1 ä 50,000, 2a 20,000, 3 a 10,000 Mark, 


in Summa 26 996 Gewinne in zwei Ziehungen, E 
Die Gewinne bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 pCt. gewährleistet. 


I. Ziehung «m 17. u. 18. Januar 1893. 


nimmt an der zweiten Ziehung ohne Nachzahlung theil. 
Porto uni zwei Gewinnlisten (I. und II. Ziehung) 30 Pfg. 


Jedes in der ersten Ziehung nicht gezogene Loos 
Loose 2 1 Mark, II Loose = 10 Mark, 
empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, deneral-Debit, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Reichsbank Giro-Conto. Telegramm- Adresse: Lotteriebank Berlin. 
Geehrte Besteller bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung den Namen etc. deutlich aufzuschreiben, damit mir 
die prompte Ausführung des Auftrages möglich wird. — Versandt gegen Coupons und Briefmarken auch unter Nachnahme. 


Junger 


89 


in Neutomij ch ef bet Ernst Tepper. 240 @ Ein Lehrling, 
BSSHHRGIRI3I93U RUE 9909009 DN 


Gin Maſchinenſchloſſer, 


felt ſtändiger Arbeiter, auf laub= 
wirthſchaftliche Maſchinen erfah⸗ 
ren, für Werkſtatt und Montage 
bei dauernder Beſchäſtigung ge⸗ 
ſucht von 244 


Gebrüder Lesser 
in Poſen, Ritterſtraße 16. 


Tür mein Mode⸗Manufaktur⸗ 
Waaren⸗ u. Damen⸗Konfektlons⸗ 


Geſchäft ſuche ich 1 243 
1 tüchtigen Verkäufer. 


welcher d. deutih.u poln. Sprache 
mächtig iſt Antr. mögl. 1. Febr. 


Carl Pauls, 


vorm. {Benno Thiele, Bromberg. 


Zur ſelbſtſtandigen Leitung 
eines Schankgeſchäfts in der 
1 wird per 1. Februar 
ein 


junger Mann 
geſucht Meldungen bei 
Friedmann & Alport, 
Poſen. 
Marken verbeten 


Wir thſchafts⸗ 
Aſſiſtent geſucht! 


Rittergut Ziemnitz 6. Woyno⸗ 
witz, Kreis Koſten Prov. Poſen, 
ſucht zum ſofortigen Antritt 1 
deutſch u. polniſch ſprechenden 
Aſſiſtenten für Hof und Feld. 
Derſelbe muß in der Buchfüh⸗ 
rung u. ſchriſtlichen Arbeiten ſehr 
gu bewandert fein, auch mit der 

ckerbearbeitung gut Beſcheid 
wiſſen, u. dies Alles durch gute 
Zeugniſſe u. Empfehlungen nad: 
weiſen können. Gehalt pro Jahr 
450 M. bei fr. Station. 263 

Meldungen mit Abſchriften u. 
Zeugniſſen event. Photographie 
an d. Verwaltung daſelbſt. 


Wirthſchafterin 


von angenehm. Aeußern, 40—48 

ahre alt, nach außerhalb von 
einzelnen Herrn geſucht. 120 M., 
ſpäter mehr. Antritt gleich, ſpä⸗ 
teſtens 1. Februar. Briefe unt. 
W. 2. befördert die Exped. dieſer 
Zeitung. 962 
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Sohn ordentlicher Eltern, findet 
Stellung bei 265 
’ 


M. Glickmann Kaliski 


Breiteſtr. 8. 


prea nas 907200 
zone 
AS 
— — _. er 


Sof. zu verm. Bergſtr. 12a 
L Et. herrſch Wohn., 5 Zimm., 
1 Mädchenz., per 1. April 
III. Gt. 6 Zimm., Badez., Mäd⸗ 
chenz. ꝛc., I. Et. 4 Bimm., Badez., 
Mädchenz. ꝛc. Näh. b. W. Berg⸗ 
ſtraße 12b p. r. 17709 

Eine Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern und Küche in der Nähe der 
Hofbuchdruckerei zum 1. April zu 
miethen geſucht. Gefl. Offert. 
unter M. 4 in der Exped dleſer 
Zeitung niederzulegen 106 

Für eine alleinſt. Dame wird 
eine Wohnung beſtehend aus 4 
Zimmern u. Nevengel. im oberen 
Stadttheile im I. oder II. Stock 
per 1. April geſucht. Offerten 
u. L. J. Poſen a. d. Exped. d. Bl. 


Geſucht vom 1. April 1693 


3 Stuben und Küche nebſt Boden 
oder Keller. Off. an die Exped. 
d. Blattes unter Nr. 333. 256 
Biveifenitr. Zimmer I. Etage 
(Petriplatz), auch für Comtoir ge⸗ 
eignet, per 1. Februar zu verm. 
Nah. Bergſtraße 12 b. b. Wirth. 
Paulikirchſtr. Y parterre 
fein möbl. Zimmer zu verm. 


F e- kurt ee 


Poſen, den 31. Oktober 1892. 
Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eſchniß von Stellen, welche an 
A aber von Steil Nee pa 

einen zu vergeben find ; daſſelbe 
kann tite von 9 bis 1 Uhr tm 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. [11128 
Bezirks⸗Kommando. 


Bekanntmachung. 
Das nl o Diſtriktsamt 
zu Rogaſen ſucht 261 
zu ſofort 
bet hohem Gehalt einen tüchtigen 
gut eingearbeiteten 
Gehilfen, 


der der polniſchen Sprache ge⸗ 
Meldungen werden 


> 


Res 


Sichere Lebensstellung! 


wird Personen jeden Stan- 
des geboten, welche ihre 
freie Zeit durch Nebenbe- 
schäftigung ausnützen wol- 
len. Off. sub S, 346 an 
Rudolf Mosse, Frank- 
furt a. M, 83 


Ein Wirthſchafts⸗ 
Cleve, 


deutſch und polnisch 
ſprechend, findet mit ge: 
ringer Penſionszahlung, 
umſtändehalber auch ohne 
eine ſolche am 1. April 
d. J. Aufnahme in einer 
intenfiven Wirthſchaft auf 
einem mittelgroßen Gute. 

Meldungen unter B. K. 
Koſten poſtlagernd. 224 
Auf dem Dominium Schön 


herrnhauſen b. Wintary, Kreis 
Poſen, wird zum 1. April 1893 


1 per. Vogt +. 
I beth. Kulſcher ss. 


geſucht. Beri. Vorſtellung nothw. 


Geſucht 
für ein 13jähriges Mädchen zum 
1. April cr. eine 141 
kathol. Erzieherin, 
die auch im Stande iſt, Klavier⸗ 
Unterricht wetter zu ertheilen. 
Offerten unter Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche und Beifügung 
der Photographie und Zeugniſſe 
erbittet Domintium 

Brettvorwerk, 
Kreis Frauſtadt. 


Knaben 
über 14 Jahre alt, 
werden zum Abtragen 

von Flaſchen bei 
ganzer Verpflegung 
¡und 60 Mark pro 


Gesisde, 


ae TT 


Siellen-Gesuche, en 


Sin Gartner, 


verh., evangel., 45 Jahre alt, 1 
Tochter, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, ſucht Stellung z. 1. April 
1893; nicht ausgeſchloſſen, wo ich 
oder meine Frau in der Wirth⸗ 
ſchaft thätig ſein können. Briefe 
poſtlag. R. Z. Zirke a. W. erbeten. 

Wirthſchafterin, 151 
geb., Wittwe, 32 Y, kinderlos, 
alleinſtehend, mufifal., im Kochen 
fomle Hausarb. ſehr erf., welcher 
feine Arbeit zuviel wird, ſucht 
Stell. b. e. ält. Herrn m. od. ohne 
Kinder. Abr. erb 6.30 Exp. d Rta 

Suche Stellung als ſelbſtſtänd. 
Huf Schmiedemeiſter, 
entweder auf einem Gute, oder 
beabſichtige eine Dorfſchmiede zu 
übernehmen. Bin Soldat geweſen 
und habe als Fahnenſchmied beim 
Oſtpr. Drag.⸗Regt. Nr. 10 gedient. 
Recht gute Zeugn. ſtehen z. Seite. 
Gef. Off. u E. M. 20 Exp. d. 3. 

Ein junger Mann 
mit ſchöner Handſchrift ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf I. Referenzen fofort 
Stellung als 271 
Comptoiriſt. 
Gefl. Anfragen unt. F. B. 100 
poſtlagernd erbeten. 

Junge Witt ve, evang., de⸗ 
kannt mit allen Zweig. d. Wirthe 
ſchaft jcht Stla. Auch Mäd⸗ 
chen für Alles empfiehlt 269 

M. Sobezak, Bergſtraße 6. 


ENANA 
Fabrikkartoffeln 


kauft von jetzt ab jedes 
Quantum 192 


Stärkefabrik Braetz. 


Ich kaufe für die Stärkefabrik 
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cr. 
257 
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wachſen iſt. 
schriftlich unter Angabe der Ge⸗ Jahr in der 148 Benker von Hardt & von 
ltsanſprüch d Abſchrift d 3 1 . ledemann 242 
Beta et dene 100, Glashütte in Uſch ' ide Bul Kartoffeln. 
"Mengel, auge ene Schriftſetzer⸗Lehrling Letd Joske, Birnbaum. 
’ om. Lenartowo per Woj⸗ verlangt. Ein großer feuerfeiter 233 


Königl. Diſtrikfskommiſſar. 
Großer Verdienſt 
durch höchit einf. Fabrik. e. Maſſen⸗ | : 
Verbrchs.⸗Art. w. wenig Geld erf. mit Penſion. Anerbietungen ſind 
Gr. Erfolge nachw. Proſp. gratis.] an Herrn M. von Kierski, 
R. Fallnicht & Co., Altona. Lenartswo, zu richten. 


7 Poerlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. 


ein ſucht per bald einen 275 


Vinthſchafts⸗ Eleven 


Geldſchrank, 


gebraucht, aber gut erhalten, 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 
find an Herrn Adolph Kantoro- 
wiez hier zu richten. 


Hoſbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


NÓ) in Poſen. 


